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denburg gehalten, ſo wie das Schreiben, welches (die⸗ 
ſelbe Feier betreffend) Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land an den Oberſt des genannten Regiments geſchickt 
hat, zeugen von dem innigften, freundſchaftlichſten Ver⸗ 
hältniffe beider Monarchen zu einander. — Die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Potsdam und Hamburg hat begon⸗ 
nen; das preußifhe Dampfboot „Falke“ hat die Hin⸗ 
reiſe nach Hamburg in 31 Stunden und die Herreiſe 
in 38 Stunden (mit Einſchluß der Nachtruhe) zurückge⸗ 
legt. — Der kirchliche Friede ift zwiſchen Rom und 
Preußen vollkommen hergeſtellt; Se. Heiligkeit der Papſt 
ſoll mehrere eigenhändig geſchriebene Briefe an S. M. 
den König geſchickt haben, worin er die freundſchaftlich⸗ 
ſten Geſinnungen ausſpricht. : 
Deutſchland. In der zweiten Kammer zu Han⸗ 
nover iſt der Antrag, wi die Königliche Regierung auf 
Fortbildung des Rechts in den Landestheilen dedacht ſein 
möge, wo das preußiſche Landrecht und die preußiſche 
Gerichtsordnung Geſetzeskraft haben, mit großer Stim⸗ 
men⸗Mehrheit angenommen worden. — Dem hohen 
Bundestage zu Frankfurt a. M. liegt eine Reklamation 
des Inhalts vor: ob und in wie weit eine Bundesre⸗ 
gierung befugt ſei, die Auslieferung eines ihrer Unter⸗ 
thanen von einer andern Bundesregierung zu verlangen, 
auf deren Geblete derſelbe eine lange Reihe von Jahren 
wohnte und ein fonft unbefchoftenes Leben führte, ſich 
aber fo weit vergaß, ein unehrerbietiges Urtheil über ſel⸗ 
nen angeſtammten Landesherrn an einem öffentlichen 
Orte zu äußern. Die Entſcheidung über dieſe Frage 
dürfte eine Norm für Beſtimmung des Perſonen⸗Staats⸗ 
Rechts werden. — In Baiern iſt zufolge eines mini⸗ 
ſteriellen Beſchluſſes die homöopathiſche Heilmethode in 
Frohnveſten ſowie in allen öffentlichen Kranken⸗ und 
Armenhäuſern unterſagt. — Se. Königliche Hoheit der 
Kronprinz von Hannover hat ſich mit der Prinzeffin 
Marie, der älteſten Tochter des Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg, verlobt. — Der Buchdrucker Hoffmann in 
Kaſſel, welcher der Theilnahme an der politiſchen Ver⸗ 
bindung „das junge Deutſchland“ in der Schweiz be⸗ 
geſchuldigt wurde, iſt als nicht überführt aus der Unter⸗ 
ſuchung entlaſſen worden. N 
Rußland. Se. Majeſtät der Kaiſer hat einen 
Ukas erlaſſen, welcher die nähere Beſtimmung der Re⸗ 
geln enthält, nach welchen es den Gutsbeſitzern freiſteht, 
die Leibeigenſchaft aufzuheben und ihre Bauern in freie 
Landleute umzuwandeln. — Der Allerhöchſte Beſchluß 
wegen Emiſſion der dritten Serie von 60 Millionen Fl. 
Schatzobligationen iſt ofſiziell bekannt gemacht worden. 
Großbritannien. Die Getreide⸗Zoll⸗Bill fo: 
wie die Bill wegen Regulirung der Abgaben von Spi⸗ 
rituoſen in Irland haben nach königlicher Beftimmung 
Geſetzeskraft erlangt. — Eine Menge von Bauern in 
den britiſchen Kap⸗Kolonien find, unzufeieben mit der 
dortigen Behörde, ausgewandert und haben in Port Na⸗ 
tal eine von der britiſchen Krone unabhänige Niederlaſ⸗ 
ſung gegründet. Die britiſche Regierung wird kraftige 
Maßregeln ergreifen, dieſe Emanziptrung zu verhindern. 
ankreich. Der Finanz⸗Miniſter Humann iſt 
am 25. April plötzlich geſtorben; ſchon am folgenden 
Tage war fein Nachfolger, Hert Lacave - Laplagne, er 
nannt. — Die franzöſiſche Regierung hat einen Ver⸗ 
trag mit der Großherzoglich Badiſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen, um die wechſelſeitigen Gränzen a auf 
eine beſtimmte und unwandelbare Art feſtzuſetzen. Die « 
Entſchädigungs⸗Summe, welche Frankreich we 1 Zus 
wachs an Land zu zahlen hat, beträgt 37,562 t (mit 
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looſcten Staats⸗Schuldſcheine im Breslauer Regierungs⸗ 
Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſation ihrer ge⸗ 
kündigten und vom 2. Januar 1843 ab nicht weiter 
verzinsbaren Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Kö⸗ 
nigliche Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſelben vom 1. September c. ab, mittelſt 
einer in duplo anzufertigenden deutlich ge- und unter⸗ 
fhriebenen Nachweiſung mit Angabe der Nummern, 
Buchſtaben und Geldbeträge an die Königliche Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe hierſelbſt gegen Rückempfang einer In⸗ 
terims⸗Quittung, zur weitern Veranlaſſung bald mög⸗ 
lichſt zu übergeben, oder portofrei zu überſenden. Die 
Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe iſt zu deren Annahme 
die jedoch erſt vom 1. September ab erfolgen darf, bis 
ſpäteſtens den 15. Dezember c. angewieſen, und wird 
ſolche, ſo weit ſich bei der dieſſeitigen Prüfung nichts 
zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter befördern und 
nach erfolgter Anweiſung des Nennwerthes für deſſen 
Auszahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 

Zugleich werden alle Königlichen Kaſſen unſers Ver: 
waltungsbezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depoſita, 
beſonders in den Kreis-Communal⸗ oder beſondern In⸗ 
ſtituten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa 
verlooſete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn dies 
der Fall ſein ſollte, die Realiſation derſelben vorſchrifts⸗ 
mäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe nachzuſuchen. Eben ſo werden diejenigen Perſonen, 
welche Staatsſchuldſcheine als Caution bei uns nieder⸗ 
gelegt haben, wenn ſich darunter etwa gezogene Staats⸗ 
ſchuldſcheine befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns 
davon baldigſt Anzeige zu machen, damit die Heraus: 
gabe derſelben und der Umtauſch gegen baares Geld bei 
Zeiten verfügt werden kann. 982 

Schließlich nehmen wir nur noch, zur Erfüllung der 
von Inhabern verlooſeter Staatspapiere, deſonders in 
den Städten, mehrſeitig geäußerten Wünſche wegen öf- 
fentlichen Aushangs eines Exemplars der Verlooſungs⸗ 
liſten auf die obige Anzeige Bezug und veranlaſſen zus 
gleich die betreffenden Kreis- und ſtädtiſchen Behörden, 
dafür zu ſorgen, daß dieſe bei der Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe bereits in Anwendung gekommene Maaßregel auch 
bei den Kreis⸗Steuer⸗, Kämmerei⸗ oder andern Commu⸗ 
nalkaſſen zur Ausführung gebracht werde. 

Breslau, den 18. April 1842. 

Königliche Regierung. 


Publikan dum, 
die Kündigung von 1,328,200 Rtlr. Staats- Schuld⸗ 

! [Heinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1843 

l betreffend. 

Die nach unſerer Bekanntmachung vom 2. d. M. 
angeordrftte 19. Verlooſung von Staats⸗Schuldſcheinen 
hat am 5. d. M. ftattgefunden und es find hierbei die 
in dem beigefügten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, 
Litern und Geldbeträgen aufgeführten Staatsſchuldſcheine 
gezogen worden. Dieſe werden daher den Beſitzern hier⸗ 
durch mit der Aufforderung gekündigt, den Nominalbe⸗ 
trag derſelben am 2. Januar 1843 bei der Kontrolle 
der Staats⸗Papiere hier in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr baar ab: 
zuheben, da von dieſem Tage ab die weitere Verzinſung 
dieſer Staatsſchuldſcheine aufhört und die ferneren Zin⸗ 
ſen, nach § 5 der Verordnung vom 17. Januar 1820 
(Geſez⸗Sammlung Nr. 577), den Tilgungs⸗Fonds zu⸗ 
fallen. In der über den Kapital = Werth der Staats⸗ 
ſchuldſcheine auszuſtellenden Qutttung ſind dieſe einzeln 
mit Nummer, Litter und Geldbetrag aufzunehmen. 

Ik Weder wir, noch die Kontrolle der Staats⸗Papiere, 
können mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern 
ſolcher am 2. Januar 1843 zur baaren Auszahlung 
kommenden Staats⸗Schuldſcheine wegen Realiſirung der⸗ 
ſelben in Korreſpondenz treten, müſſen denſelben viel⸗ 
mehr überlaffen, dieſe Effecten an die ihnen zunächſt ge⸗ 
legene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur weiteren Beförderung 
an die Kontrolle der Staats⸗Papiere einzuſenden. 

Da übrigens die Anzahl der aus den früheren Ver⸗ 
looſungen uneingelöſt gebliebenen und noch im Umlauf 
befindlichen Staatsſchuldſcheine noch ſehr bedeutend iſt, 
fo haben wit eine Ueberſicht von allen Verlooſungen, 

| aus welchen unrealiſirte Staats⸗Schuldſcheine eirculiren, 

anfertigen laſſen, und iſt dieſelbe dieſem Publikandum 

beſonders beigelegt. Berlin, den 10. April 1842. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. von Berger. Natan. Tettenborn. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 
Stagtszeitung, fo wie die beiden andern Berliner Zei⸗ 
tungen und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentl 
chen Kenntniß gebrachte Pudlicandum der Königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 10. April 
1842 wird für die Beſitzer von Staatsſchuldſcheinen im 
hieſigen Regierungsbezirk bemerkt, daß das darin er: 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Der Staatsminiſter Graf v. Alvens⸗ 
leben iſt auf ſeinen Wunſch von der Leitung des Fi⸗ 
nanz = Minifteriums entbunden, und ihm dagegen ein 
Theil der Immediat⸗Vorträge in allgemeinen Landesan⸗ 
gelegenheiten übertragen worden. An deſſen Stelle ift 
der bisherige Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Wirkli⸗ 
cher Geheimer Rath v. Bodelſchwingh zum Staatsmi⸗ 
niſter ernannt und ihm die Leitung des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums (vom 1. Mai d. J. ab) übertragen worden. — 
Die Kommiſſion für die Revifion der Geſetzgebung 
(welche bekanntlich der Juſtizminiſter v. Savigny leitet) 
beſteht aus dem Präſidenten des rheiniſchen Kaſſations⸗ 
hofes Sethe, dem Cheſpräſidenten des Kammergerichts 
v. Grolmann, dem Staatsſekretär von Düesberg, dem 
Geheimenrath Ruppenthal, dem Geheimenrath Böttiger 
und den geheimen Oberteibunalsräthen Zettwach und 
Eichhorn. — Der bisherige Minifterrefident am künig⸗ 
lich geiechifchen Hofe, Kammerherr und Legations⸗Rath 
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| tage von 1,398,200 Mile. bat auszuzahlenden Staats⸗ 


wie auch die darin all 1 2 

id egirte Ueberficht.der aus ſämmt⸗ 
ae, en noch unrealiſitten Staatsſchuldſchei⸗ 
nen Haupt. Auch werden beide Verzeichniſſe zu 
ſeiner Zeit ſowohl in der hieſigen Amtsblatt⸗Rendantur, 
lurſulinerſtraße Nr. 6) als auch ſchon jetzt in der Res 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und ſpater in den Kreis⸗Steuer⸗, 
Kämmerei⸗ oder andern Communal ⸗Kaſſen einzuſehen 

> uldſcheine bleibt 
es nach der Verfügung der ee dee Beat 
tung der Staats⸗Schulden vom 10. April c., wie bei 
der letzten Verlooſung, den außerhalb Berlin wohnenden 
a bern von ſolchen Staats: Schuldſcheinen überlaſſen, 


Gemeinde von SFreiftetten) die Summe, 


Daupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher fie dann g 3 

ie Bi ade Schulden, Tilgung. Käft zut Rn 8 v. Braſſier de ar Simon iſt 9 1 8 ee en 8 Baden zu entrichten hat, 17 2 
ſind, wogegen trolle der Staatspapi tlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ „685 Fr., al noch 287 5 
F gegen die Kon papiere außerordentlich Die Rede, weiche St. Ma mehr zu zahlen Es 5 az da, daß die Kam⸗ 


nt worden. — 8 5 
5 ee von Preußen bei Gelegenheit der 25jäh⸗ 


f f mern dieſen Vertrag und die 
rigen Jubelfeter des Eten Küraſſier⸗Regiments in Bran⸗ e 


werden. — Herr Pageot if von feiner Sendung nach 
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Wien zurück in Paris eingetroffen, woraus ſich ſchließen 
läßt, daß der Zweck ſeiner Sendung : über das Projekt 
der Vermählung der jungen ſpaniſchen Königin zu un⸗ 
terhandeln, nicht erreicht worden iſt; er ſollte von Wien 
noch nach Berlin und Petersburg in gleicher Abſicht 
reiſen. — Die Gemahlin des Herzogs von Nemours 
iſt am 28. April von einem Prinzen entbunden worden, 
welcher den Titel eines Grafen von Eu erhalten hat. 
Spanien. In Catalonien durchſtreifen noch im: 
mer bedeutende karliſtiſche Banden die Gedirge. Der 
Häuptling Felip hat 60 Mann vollkommen organiſirt 
und ſie unter das Banner Karls V. geſtellt. Selbſt 
anſehnliche Truppen⸗Adtheilungen können gegen fie nichts 
ausrichten. 

Portugal. Am 15. April fand dle Taufe des 
Kronprinzen in Liſſabon ſtatt, in welcher er die Namen 
Johann Maria Ferdinand Gregor erhielt; er wird den 
Titel Infant Dom Joao Herzog von Beja führen. Der 
Papſt Gregor XVI. hatte eine Pathenſtelle übernommen 
und ſich durch den Monſignor Capaccini vertreten laſſen. 

Schweiz. Der Gerichtshof von Locarno hat das 

Aurtheil über die wegen des im vorigen Jahre ſtattgehab⸗ 
ten Aufſtandes Angeklagten gefällt; es iſt im Allgemei⸗ 
nen ziemlich mild ausgefallen. — Die Exkommunikation 
der „jungen Schweiz“ hat zu ſo aufregenden Vorfällen 
Veranlaſſung gegeben, daß ſich die Regierung genöthigt 
geſehen hat, einzuſchreiten, und den Biſchof um Milde⸗ 
rung dieſer ſtrengen kirchlichen Maßregel zu erſuchen. 
Derſelbe hat vorläufig ſich in Einzelnheiten dieſem An⸗ 
trage gefügt, will aber erſt im Allgemeinen die Verfü⸗ 
gungen des Papſtes hierüber abwarten. 

Aſien. Der Kaiſer von China hat ſich einen 
Bundesgenoſſen gegen die Engländer erworben. Der 
König der Birmanen ſoll die Engländer in Oſtindien 
mit Krieg überziehen und fomit die Chineſen in Stand 
ſetzen, die Feindseligkeiten mit befferem Erfolge fortzu⸗ 
führen. i 

Afrika. Es ift eine Königl. Ordonnanz erlaſſen 
worden, welche verordnet, daß in Algerien ein Todes⸗ 
urtheil erſt nach Beſtätigung des Königs vollzogen wer⸗ 
den ſolle, nur im Falle äußerſter Nothwendigkeit könne 
der General⸗Gouverneur eine Hinrichtung verfügen, müſſe 
aber die Gründe dem Kriegsminiſter berichten. — In 
Bezug auf die Fortſetzung der Feindſeligkeiten iſt es 
wichtig, daß der ganze Stamm der Hachems (aus wel⸗ 
chem Abd⸗el⸗Kader entſproſſen) ſich der franzöſiſchen 
Herrſchaft unterworfen hat. N 
Amerika. Der Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Tyler, hat eine Spezialbotſchaft an den Kongreß 
gelangen laſſen, worin er denſelben angeht, etwas Nach⸗ 
haltiges und Wirkſames für den Kredit der Regierung 
zu thun. Er dringt darauf, daß die Anleihebill durch⸗ 
gehe, verlangt ein feſtes, ſtändiges Einkommen für die 
vollziehende Gewalt, damit die nöthigen Bedürfniſſe be⸗ 
ſtritten werden können, und ſchlägt vor, den Zoll für 
eine Anzahl von Artikeln höher als auf 20 Prozent feſt⸗ 
zufegen. Auch will er das Geſetz, laut welchem der 
Ertrag der Staatsländereien unter die einzelnen Staaten 
verthellt wird, vorläufig außer Wirkſamkeit geſetzt, und 
dieſe Ländereien für die Staatsſchuld verpfändet wiſſen. 
— Der fo plötzlich begonnene Krieg zwiſchen Mexiko 
und Texas beruht auf der Feindſchaft Santana's, der 
nach ſeiner Niederlage bei Jacinto gefangen genommen 
und von den Texianern eben nicht freundlich behandelt 
wurde. Da er nun ſpäter die Freiheit wieder erhielt 
und ſogar die Obergewalt in Mexiko erlangte, fo will 
et jetzt dieſe Schmach rächen und die früher mexikaniſche 
Provinz Texas unter die ehemalige Oberherrſchaft brin⸗ 
gen. Die Heimlichkeit und Schnelligkeit, womit er die⸗ 
fen Plan ausführte, verſchaffte ihm bereits einige Ero⸗ 
berungen (f. die Ueberſicht vom vorigen Sonnabend), 
und es iſt wenig Hoffnung, daß ein ſo kleiner Staat 
von 200,000 Einwohnern gegen ein Land von 8 Mill. 
ſich wird halten können. Doch ſcheinen ſich viele Bür⸗ 
ger der Vereinigten Staaten, welche bei der Unabhängig: 
keiits⸗Erklärung von Texas eine bedeutende Rolle ſpielten, 
fehe für letzteren Staat zu intereſſiren, und Schaaren 
von Freiwilligen eilen den Angegriffenen zu Hilſe. Die⸗ 
ſer Sympathie für Texas liegt wohl namentlich auch die 
Weigerung Santana's zu Grunde, die beim bekannten Zuge 
nach Santa Fe gefangenen Amerikaner freizulaſſen, ſo wie 
eine unter Buſtamente gemachte Anleihe von 1,200,000 
Dollars anzuerkennen. — Texas hat ſich dem Traktate 
der fünf europälſchen Großmächte angeſchloſſen, welcher 
ein gegenſeitiges Schiffs⸗Durchſuchungs recht behufs Un: 
terdrückung des Sklavenhandels feſtſetzt. — Der texia⸗ 
niſche Agent General Hamilton hat dem Präfidenten von 
Mexiko außer der zu bezahlenden Entſchädigungsſumme 
für die Emanzipirung von Texas noch eine bedeutende 
Summe, um ihn zu beſtechen, angeboten. Der Präſi⸗ 
dent hat ihm eine ſehr derbe Antwort zurückgeſchickt, und 
nicht lange darauf eine Armee, welche bekanntlich eine 
bedeutende Strecke des terianifhen Gebietes erobert hat. 


Inland. 

Berlin, 4. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem ordentlichen Profeſſor der 
mediziniſchen Fakultät an der Univerſität in Berlin und 
Direktor des botanifhen Gartens, Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Link, den Rothen Adler⸗Otden zweiter Klaſſe 


reichlich aus. 
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mit Eichenlaub, ſo wie dem Hospital⸗Förſter Droeſe 
zu Elbing das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Sachen, 
Flottwell, von Magdeburg. Se. Excellenz der Kai⸗ 
ſerl. Oeſterreichiſche Feldzeugmeiſter und kommandirende 
General in Nieder: und Oder⸗Oeſterreich, Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Freiherr von Wimpffen, von Wien. 
Der Biſchof der evangelifhen Kirche und General⸗Su⸗ 
perintendent der Provinz Sachſen, Dr. Dräſecke, von 
Magdeburg. Der Königl. Niederländiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Kammer⸗ 
herr Schimmelpenning von der Oye, aus dem 
Haag. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz 
Karl Biron von Kurland, nach Breslau. Der 
Königl. Großbritanniſche Generalmajor Lord William 
Ruffell, nach Dresden. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge⸗ 
neralmajor, Fürſt Dolgoruckow nach Pofen. 

+ Berlin, 3. Mai. (Privatmitth.) Geſtern hatten 
ſich abermals die freiwilligen Jäger des Leib⸗Infanterie⸗ 
und anderer Regimenter im Sommerſchen Lokale verſam⸗ 
melt. Der ſchöne Saal war von dem Hof-Tapezierer 
Hiltl auf geſchmackvolle, ſinnige Weiſe mit Kriegs⸗Tro⸗ 
phäen geſchmückt, in deren Mitte der große ſchwarze 
Adler ſeine Fittige ausbreitete; über demſelben befanden 
ſich die Büſten Friedrich Wilhelms III. mit goldenen, 
und des jetzt regierenden Königs mit grünem Lorbeer⸗ 
kranze; über beiden wehte die Preußiſche Nationalflagge. 
Unter dem Adler ſah man die Büſten Blücher's und 
Scharnhorſt's als Sieger in den auf fünf Schildern bes 
zeichneten Schlachten. Auf ein gegebenes Signal ord⸗ 
neten ſich die am Feſte theilnehmenden Kameraden im 
Garten und begaben ſich im Zuge, mit Muſik und Fahne 
vorauf, in den Saal zur feſtlich geſchmückten Tafel. Dort 
ſprach der Kamerad Lehmann einige Worte zum Anden: 
ken an den hochſeligen König und verlas, der eingeführ⸗ 
ten Sitte gemäß, den Aufruf: „An mein Volk!“ Den 
erſten Toaſt auf das Wohl des Königs, der Königin 
und des Königl. Hauſes brachte der Kamerad Heymann 
in allgemeinen, Enthuſiasmus erregenden Worten aus, 
den zweiten Kamerad Rohlheim „auf das Wohl unſers 
Vaterlandes und auf das feſte Zuſammenhalten Deutſch⸗ 
lands“, Kamerad Bückling „auf das ſtehende Heer“, 
Kamerad Hinderſin „dem Andenken der Gebliebenen und 
Geſtorbenen“, und mit tief ergreifenden Worten gedachte 
er ſeiner in dieſem Jahre geſtorbenen Gattin, der, unter 
dem Namen: das Lüneburger Mädchen, in der Preußi⸗ 
ſchen Kriegs⸗Geſchichte rühmlichſt bekannten Johanna 
Stegen, welche im dichteſten Kugelregen unermüdlich den 
freiwilligen Jägern Patronen in ihrer Schürze zutrug. 
Der fünfte Toaſt ward dem Wohle der Frauen und 
Jungfrauen gebracht und Kamerad Schlegel brachte den 
ſechsten auf das Wohl des Leib-Regiments und der 
braven Führer des Jaͤger⸗Detaſchements aus. Ein im⸗ 
mer erneuerte® begeiſterndes Lebehoch erſchallte, als der 
Kamerad Lehmann den Trinkſpruch auf das Wohl des 
als Ehrengaſt anweſenden Herrn Oberſten Baron von 
Beaufort ausbrachte; denn dieſer war es, der die Jäger 
des Item Armee⸗Corps, unter denen auch die des Leib⸗ 
Regiments, aus dem glorreichen Kampfe im Jahre 1815 
nach Berlin zurückführte und dieſelden im Luſtgarten 
mit begeiſternder Rede entließ. — Hierauf ſprach der, 
gleichfalls als Ehrengaſt anweſende Oberſt⸗Lieutenant, 
Profeſſor Turte wahrhaft erhebende Worte über die durch 
den Freiheitskrieg veranlaßte Verſchmelzung der früher fo 
ſchroff von einander getrennten Stände, durch welche 
eben nur ſo Großes geleiſtet wotden ſei. Er beſchloß 
feine Rede mit der Lobpreiſung der dos Gemüth wahr⸗ 
haft bewegenden Allerhöchſten Verfügung: fernerhin das 
Andenken der Männer, die in dem Kampfe thätig mit⸗ 
wirkten, dadurch zu ehren, daß dieſelben bei ihrem Hin⸗ 
tritt feierlich mit militäriſchen Ehren zur Erde beſtattet 
werden können. Der darauf gemachte Vorſchlag des 
Kameraden Lehmann, ſogleich ein feſtes Comité zur Be: 
rathung der anzuordnenden Feierlichkeiten deim Ableben 
eines Kameraden zu ernennen, wurde mit einſtimmigſter 
Theilnahme angenommen. Mehrere Toaſte (morunter 
auch der auf den würdigen Kommandanten hieſiger Re⸗ 
ſidenz) folgten noch, und endlich belebte ein anweſender 
Sängerhor das ſchöne Feſt, welches in herrlichſter Ein⸗ 
tracht bis zum ſpäten Abend ſich binzog. Eine für 
hülfsdedürftige Kameraden veranſtaltete Kollekte fiel ſehr 
Nach dem Schluß der Tafel fanden ſich 
die Frauen und Töchter der Waffenbrüder ein, und be⸗ 
ſchloſſen durch einen Ball die Feier, welche den unmit⸗ 
telbaren Theilnehmern wie ihren Kindern und Angehö⸗ 
rigen undergeßlich fern wird. Mit dem Wunſche, daß 
man ſich im nächſten Jahre eben ſo geſund und heiter 
wiederfinden möge, trennte ſich die höchft zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung. N 

Die Verhandlungen des fiebenten Pro’ 
vinzial- Landtages der Mark Brandenburg 
und des Markgrafthums Nieder⸗Lauſitz, welche 
fämmtliche ſtändiſche Gutachten auf die Allerhöchſten 
Propoſitionen und ſämmtliche ſtändiſche Petitionen ent⸗ 
halten, und der Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 20. 
Dezember 1841 ſind in der hieſigen Nauckſchen Buch⸗ 
handlung erſchienen und von derſelben, ſo wie durch alle 
Buchhandlungen, für den Preis von 1 Rtir. 15 Sgr. 
zu beziehen. 


— 


Der bekannte Dichter Dr. Wilh. Smets, mel 
cher, früher Pfarrer und Oberpfarrer, ſein geiſtliches Amt 
vor längerer Zeit wegen Kränklichkeit niederlegte, und 
ſich, ſeitdem hier privatiſirend, mit literariſchen Arbeiten 
beſchäftigte, wird uns in Kurzem verlaſſen, um als Dom⸗ 
herr nach Aachen zu gehen. Seine vom Biſchofe Geißel 
ausgegangene Vorſchlagung zu dieſem Poſten hat in 
Berlin die höchſte Genehmigung erhalten, und iſt bereits 
von dort nach Rom abgegangen, um die erforderliche 
Gutheißung der römiſchen Curie zu empfangen, an wel⸗ 
cher um fo weniger zu zweifeln iſt, da Dr. Smets wäh: 
rend ſeines vorjährigen Aufenthalts in Rom ſich dort 
der wohlwollendſten Aufnahme zu erfreuen hatte. 
Unſer Coadjutor, Biſchof v. Geißel, iſt gleich nach dem 
dieſer Tage ſtattgehabten Begräbniſſe des Weihbiſchofs 
von Beyer, welchem er beiwohnte, von einer Unpäßlich⸗ 
keit befallen worden, die man im Publikum, hoffentlich 
überttieben, zu einer Bruſtentzündung ſteigert. (L. 3.) 


Nummer 120 der Staats „Zeitung enthält 
einen ſehr beachtenswerthen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Wie kann in Preußen der Staat dem Eiſen⸗ 
bahnbaue zu Hülfe kommen.“ Wir theilen daraus fol⸗ 
gende Stellen mit: „Sind die Eiſenbahnen wirklich ein 
Bedürfniß, ſprach man noch vor weniger als zehn Jah⸗ 
ren in den mehrſten Miniſterien Deutſcher Staaten, ſo 
werden wir dieſelben auch ohne unſer direktes Zuthun 
erhalten. Man hat ſich nicht geirrt, denn jetzt zmeifelt 
Niemand mehr daran, daß die Eiſenbahnen eine Noth⸗ 
wendigkeit ſind; nur manche verlegene Geſichter giebt 
es, wenn von den Anlage⸗Kapitalien die Rede iſt, welche 
jest in der Regel eben fo ſparſam zufließen, als ſie (zur 
Zeit des Eiſenbahn⸗Paroxysmus) früher im Ueberfluß 
angeboten wurden. — Jene Staaten ſuchen jetzt, wie 
es ſcheint, die verlorene Zeit wieder zu gewinnen und 
gehen mit dem Beiſpiele der Anlage auf Staatskoſten 
voran. — Belgien, Neapel, Baden und Braunſchweig 
hatten ſchon früher dieſen Weg betreten, und im Laufe 
der letztverfloſſenen 4 Monate find Oeſterreich, Rußland, 
Frankreich, Baiern, Hannover, Wüttemberg und die Nie⸗ 
derlande (Maſtricht⸗Aachen) dieſem Beiſpiele gefolgt; die 
beiden Heſſen ſcheinen nicht zurückbleiben zu können. — 
Was hat aber Preußen bis jetzt für ſeine Eiſenbahnen 
gethan; dieſer Staat, welcher in Europa nächſt England 
die mehrſten Schienenwege beſitzt? — Abgeſehen von 
der indirekten Theilnahme des Staats an einigen ders 
gleichen Unternehmungen als Aktionait durch die König⸗ 
liche Seehandlung, hat ſich nur eine Begüunſtigung im 
Geſetzgebungswege kund gethan. — Ich will nunmehr 
zu erforſchen ſuchen, was in Preußen fernerhin zur För⸗ 
derung der Eiſenbahnen etwa geſchehen könnte. — Preu⸗ 
ßen hat das Glück gehabt, unter feinen Bewohnern hin⸗ 
reichenden Gemeinſinn, genügenden Spekulationsgeiſt und 
das erforderliche Kapital zu finden, um feit 8 Jahren 
109 Meilen Eiſenbahn theils vollendet, theils im Bau 
und die Anlage von ferneren 51 Meilen geſichert zu 
fehen. Kein Staat auf dem feſten Lande von Europa 
kann ähnliche Reſultate aufweſſen. — Die Hauptlinien 
in den Provinzen: Pommern, Brandenburg, Sachſen 
und Schleſien, auch zum Theil in der Rheins Provinz, 
ſind oder werden dadurch hergeſtellt; es fehlen aber noch 
die großen Verbindungsſtraßen zwiſchen den östlichen und 
weſtlichen Provinzen, zwiſchen den Oſtſeehäfen der Pros 
vinz Preußen und dem Herzen des Königreichs, zwiſchen 
der Provinz Poſen und den übrigen Landesthellen. — 
Dieſe ſcheinen, unter Berückſichtigung der deshalb be⸗ 
reits getroffenen Maßregeln, geäußerten Wünſche und 
zur Vereinigung mehrfacher Intereſſen, dargeſtellt werden 
zu können 1) durch die Eiſenbahn von Halle nach Kafs 
fel, mit Verlängerung nach Frankfurt a. M., ſodann 
vermittelſt der Taunusbahn und deren Fortſetzung in den 
ſüdlichen Theil der Rhein⸗Provinz, endlich Verbindung 
mit der unter 2 bezeichneten Bahn in der Richtung auf 
Lippſtadt. — Die Geſammtlänge dieſer Strecken, auf 
Preußiſchem Gebiete, iſt etwa 50 Meilen (26 und 18 
und 6), und fie werden nach vorläufigem Ueberſchlage 
mit einem Koſtenaufwande von 16,000,000 Rthl. als 
Eiſenbahn herzustellen fein. 2) Durch die Eiſenbahn 
von Magdeburg über Halberſtadt, Braunſchweig, Han⸗ 


nover nach Minden, von dort die Mefer-Pheinbahn. — 
Dieſe letztere, etwa 34 Meilen lang, iſt auf 7,000,000 
Rthl. (wohl zu gering) veranſchlagt; der Bau der Ab⸗ 
theilungen zwiſchen Magdeburg und Minden iſt bekannt⸗ 
lich bereits geſichert. 3) Von militäriſcher Wichtigkeit, 
zur raſchen Verbindung der Gränzwehren, dürfte eine 
die Rheinprovinz in nordſüdlicher Richtung durchziehende 
Eiſenbahn ſein; ihre merkantiliſche Nothwendigkeit iſt, 
wegen der Nähe des parallel laufenden Rheins, weniger 
nachzuweiſen. — Sie ſoll indeß einſtweilen außer Be⸗ 
rechnung bleiben, damit die Größe der Anforderungen 
nicht zurüͤckſchrecke. 4) Durch eine Fortſetzung der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Eiſenbahn etwa über Stargard, Konitz, El⸗ 
bing nach Königsberg 60 Meilen (mit Zweigbahn nach 
Danzig 5 Meilen) und weiter über Tilſit nach Memel 


25 Meilen. Die Bau⸗ und Einrichtungskoſten dieſer 


Bahnen kann man, nach Ableitung von benachbarten, 
auf 14,400,000 Rtßl. ſchatzen ). 5) Durch eine Ei⸗ 
ſenbahn, welche etwa bei Dirſchau die vorige ver⸗ 
läßt, dann über Schwetz und Bromberg nach Poſen ſich 
zieht (34 Meilen), von dort aber nach Glogau weiter 
führt (14 Meilen), wo fie in die große Nordſüdbahn 
mündet, welche von Stettin nach der Südſpitze von 
Schleſien geht. Die Koſten dieſer Bahn werden wohl 
6,500,000 Rthl. nicht überſchreiten. — Mögen Sad: 
kundigere und mit den lokalen Verhaͤltniſſen mehr Be⸗ 
kannte an den Einzelnheiten meiner obigen Eiſenbahn⸗ 
linſen Ausſtellungen machen; fo dürften doch über die 
Nothwendigkeit dieſer Linien im Allgemeinen nur be; 
denjenigen Zweifel entſtehen, welche nicht gelernt oder 
welche vergeſſen haben, daß vor zehn Jahren keine der 
jetzt vorhandenen Bahnen für nothwendig gehalten iſt. 
Dieſe werden ſogar noch lernen müſſen, daß jene Noth⸗ 
wendigkeit mit jedem Tage, wo der Eiſenbahnbau vor⸗ 
rückt, dringender wird. — Stelle ich daher obige Zah⸗ 
len zuſammen, fo ergeben ſich 222 Meilen u. 44,000,000 
Rytl. als zur Herſtellung der Eiſenbahnen auf den be⸗ 
treffenden Linien erforderlich; behalten wir hier auch ſo⸗ 
gleich im Gedächtniſſe, daß die Jahreszinſen dieſes Ka⸗ 
pitals zu 3 ½ pCt. — 1,540,000 Rthl. betragen. — 
Sodann ſei mir verſtattet, daran zu erinnern, daß bin⸗ 
nen den nächſten Jahren auf Staatskoſten bauen wird; 
Oeſterreich 144 Meilen (Wien⸗Trieſt 80 Meilen, 
Stockerau⸗Salzburg 39 M., Brünn⸗Prag 25 M.) mit 
einem Koſten⸗Aufwande von mindeſtens 36,800,000 Rt, 
(Wien⸗Trieſt pro Meile durchſchnittlich 300,000 Rthl., 
die anderen Linien 200,000 Rthl.) Baiern 54 M. 
(Nordgrenze⸗Nürnberg 20 M., Nürnberg⸗Augsburg 17 
M., München⸗Salzburg 17 M.), welche mindeſtens 
11,500,000 Reh. koſten werden. Württemberg 
44 Meilen (Nordgränze⸗Stuttgart, Ulm⸗Friedrichshafen), 
zu 21,000,000 Rtht. veranſchlagt. Baden 37 M. 
(Mannheim⸗Baſel), mit 2 Geleiſen, zu 13,137,000 Rıt, 
veranſchlagt. Hannover 50 M. (Hannover⸗Braun⸗ 
ſchweig 7%, M., Hannover⸗Minden 3 M., Hildesheim: 
Celle⸗Ulelſen⸗Lüneburg⸗Harburg 22 ½ M., Hannover: 
Werden⸗Bremen 16 M., Vienenburg⸗Goslar 1¼ M.), 
veranſchlagt zu 11,500,000 Rthl.; wovon jedoch Bre⸗ 
men fan 1 M. übernimmt. Braunſchweig 15 
len (Braunſchweig⸗Harzburg 6 M., Aſchersleben⸗ 

2 2 6½ M., Braunſchweig⸗Hannoverſche Gränze 
72 M) deren Koſten auf 3,300,000 Ahl. zu ber 
rechnen ſind; — woraus erhellt, daß (abgefehen von den 
beiden Heſſen, von denen ähnliche Schritte zu gewärtſ⸗ 
gen find) in Deutſchland zuſammengenommen 344 M. 


Eiſenbahnen auf Staatskosten mit einem Geldaufwande 
- etwa 97,000,000. Rehl. gebaut werden ſollen.“ 


) Von den Folgen, welche die Verbindung der Seeplätze 
mit dem Binnenlande hat, nur ein Beiſptel. Der Ge, 
ſammtwerth des Vermögens der Bewohner des Staats 


New⸗Vork bellef ſich im Jahre 1815 auf 375,000,000 

Abl., 1825 auf 351,000,000 Rthl. Verminderung 

24,000,000 Ktpt.; im Jahre 1835 auf 705,000,000 ti., 

dle, Bermeprung feit 1825 um 354,000,000 Rthl. d. h. 

er 100 pic. Sts 1825 beſaß der Staat New, Pert 

* Kanal: und Eifenbapn-Berbindung feiner Seeküſte 
Binnenlande. d 
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O Köln, 29. April. (Privatm.) Der Dom⸗ 
bau und die zu erbauende Eiſenbahn geben fortwaͤh⸗ 
tend den reichſten Stoff zu Tagesgeſprächen, beſchäftigen 
mehr oder minder die Gemüther aller Bewohner Kölns, 
ya ſelbſt der weiten Rheinprovinzen. Der Eifer für den 
Dom, für die Vollendung des größten von den Vätern 
übererbten Denkmales, des Sinnbildes deutſchen Volkes 
und ſeines Grmüthes, iſt kein erkünſtelter, iſt aus dem 
erwachten tiefſten Nationalgefühle hervorgegangen, und 
wird gewißlich der Baukaſſe reiche Früchte tragen. 
Alle Konfeffionen haben ſich die Hand gegeben, 
das Werk zu erbauen, zu vollenden und die Einigkeit 
und Liebe dürfte das Große auch gelingen. In 
dieſem Augenblicke iſt die Frage: ob die auswärtigen 
Vereine ſich dem Kölner Vereine unterordnen, ihre Bei⸗ 
träge in den geſammten Bauſchatz fließen laſſen, oder 
ob ſie für ſich beſtehen, ſich einen eigenen Wirkungskreis 
ſchaffen und die geſammelten Beiträge unter ihrem Na⸗ 
men ver bauen laſſen ſollen, eine der lebhafteſten. Jedes 
mag Stimmen für ſich, wider ſich haben. Uns will 
ſcheinen, daß Sondervereine eher einen edlen Wettſtreit 
fördern, viel weniger alle Wahlintriguen und gehäſſigen 
Umtriebe in den einzelnen Vereinen fühlbar machen, 
weniger zu mißtrauen und entmuthigenden Klagen leiten 
können. Der Vorwurf, daß das Werk ſolchergeſtalt die 
Zerſplitterung des Vaterlandes verewige, iſt wohl ein 
Paradoxon, da alle Bauglieder durch den Urplan in den 
ſchönſten Einklang, in den genaueſten Verein geſtellt wer⸗ 
den, da des Baumeiſters Einſicht beſtimmen muß, was, 
wie und inwiefern ein Glied gebaut werden ſoll. Schö⸗ 
ner ſollte es, meinen wir, klingen, wenn es in den An⸗ 
nalen des Baues heißt: das ferne Pteußen hat dieſe 
Bogen gewölbt, Schleſien, das zum großen Werke 
feinen Baumeiſter hergab, (Ernft Zwirner iſt zu Ja⸗ 
kobswalde geboren, zu Brieg und Breslau 
gebildet) dieſes Geſchoß aufgeführt, als wenn es im 
Allgemeinen nur hieße: das deutſche Volk hat es zuſam⸗ 
mengetragen; da es in dieſem Zuſammentragen ja nur 
ein Volk wird. Späteſten Geſchlechtern wird dann der 
Dom das fein, was der Homeriſche Schiffs katalog dem 
neuerwachten Griechenland iſt. — Was die Eiſenbahn 
betrifft, welche die Rheinlande mit den alten Provinzen 
verbinden ſoll, ſo haben bereits die genaueren Meſſun⸗ 
gen und Abſchätzungen der zu bewegenden Erdmaſſen be⸗ 
gonnen, dennoch dauert der Streit über die Richtung 
der Bahn mit Hartnäckigkeit fort; Köln iſt gar zu ſehr 
geneigt, ſich allen Vortheil der Bahn anzueignen, und den 
Nachbar davon zu entfernen. Aachen, Bonn und Düſ⸗ 
ſeldorf haben deshalb die lauteſten Klagen erhoben, jene 
der kleineren Städte und Ortſchaften zu verſchweigen 
Namentlich fegt Köln jetzt alles in Bewegung, Düffel: 
dorf zu umgehen und die Bahn lieber durch das Ber: 
gifche zu legen, wo fie Millionen mehr koſten, aber die 
nebenbuhlende Rheinſtadt auch nicht berühren würde. 
Von der Königlichen Regierung ſteht zu erwarten, daß 
ſie die Intereſſen aller der Ihrigen gleich erwägen und 
bedenken werde. — Durch die neuentſtandene Rheini⸗ 
ſche Zeitung hat das politiſche Treiben am Rheine, 
das Beſprechen der Zeitverhältniſſe und Sachlagen einen 


lebhaften Schwung gewonnen, durch ſie iſt die beinahe 


ſich überlebt habende Kölniſche Zeitung ſelber wieder mit 
fortgeriſſen worden; eine höchſt liberale Cenſur, die 
man wohl Preßfreiheit nennen könnte, welche allein ge⸗ 
häffige Perſönlichkeiten unterdrückt, begünftiget dieſes Le⸗ 
ben noch um Vieles. Leider wird dieſe Freiheit öfter 
mißbraucht, wie denn jüngft noch in eben dieſer Rheini⸗ 
ſchen Zeitung Artikel enthalten, die mit der ungerechte⸗ 
ſten Frechheit die Regierung beſchuldigt, ohne daß dieſe 
jenen Tadel unterdrückt hätte, ſondern der Gerechtigkeit 
der Leſer alles Zutrauen ſchenkte. Hoffentlich werden 
jene Uebergriffe dem Inſtitute nicht ſchaden, wird ſich 
das Volk an eine freimüthige, aber dennoch ehrerbietige 
Sprache gewöhnen, wenn es feine Repräsentanten und 
Herrſcher betrifft. g 

2 Düſſeldorf, 28. Apell. (Privatmitth.) Mit 


dem erwachenden Frühlinge werden in unferer Stadt 
ſchon die Anſtalten getroffen auf dem nahenden Pfingſt⸗ 


muſikfeſte, das ſich dieſes Jahr wieder der Oberlei⸗ 
tung Felix Mendelsſohn's zu erfreuen hat, die 
Kunſtfteunde des geſammten Rheinlandes zu empfangen 
und zu bewirthen. Aus dem Muſikfeſte wird in unferer 
Stadt, dem vollen Mortfinne gemäß, ein Kunſtfeſt, weil 
die hieſige Malerakademie auch eine Ausſtellung 
damit verknüpft und durch dieſelbe mehte Schweſterkünſte 
in den großen Bund zieht. Unter den vorzüglich hier 
fertigen oder bald vollendeten Bildern ſtrahlt: Leſſing's 
„Huß vor dem Coneil“, Stielke's „Jungfrau 
von Orleans auf dem Scheiterhaufen“ und 
Achenbach's „Untergang des Präſidenten“, 
oben an. Unter den jüngeren Malern macht Leu he, 
ein Amerikaner, der erſt ſeit einem Jahr in Düſſeldorf 
weilt, der „Kolumbus Heimkehr“ darſtellte, Volkart, 
mit Dar ſellungen aus dem Leben Maria 
Stuart's, Fräulein Baumann, eine geborne Polin, 
die eine heilige Cäcilie malte, das meiſte Aufſehen. 
Zu den Arbeiten zu öffentlichen Zwecken, welche der 
Kunftverein nach löblichen Brauche dieſesmal unternom⸗ 
men, gehören die letzten Bilder für den Kalſerſaal in 
Frankfurt, die Schmückung des Rathsſaales in Aachen, 
die durch Alfred Rethel vollendet wird, die Ausmalung 
der Elberfelder Rathshalle, die bis jetzt nur als Preis⸗ 
aufgabe zur Konkurrenz feſtſteht, und die Ausſchmückung 
eines Altars der Domkirche in Köln, den den der Ver⸗ 
ein dem Maler Overbeck in Rom aufgetragen. Auf 
hohen königlichen Wunſch werden die Maler Lahmski 
und Stielke das Rheinſchloß Stolzenfels mit Fresken 
ſchmücken, wird letzterer Maler das große Freskogemälde 
„das jüngſte Gerücht“ vorſtellend, welches er im koblen⸗ 
zer Schloſſe, dazumal zum Geſchwornenſaale beſtimmt, 
begann, das aus mehren Urſachen unvollendet liegen 
bleiben und vermauert werden mußte, das jetzt aber, 
da der Saal zum Thronſaale eingerichtet, wieder aufge⸗ 
brochen iſt und von allen Kennern mit Recht bewundert 
wird, als anerkannter Meiſter vollenden. Nach dem 
Wunſche ſeiner Majeſtät ſoll der Thron gerade un⸗ 
ter dem jüngſten Gericht aufgeſtellt werden. 
Ein Wunſch der die Gerechtigkeitsliebe, den Frommſinn 
des Monarchen auf das Rührendſle verſinnlichet. 
Trier, 29. April. Durch Uebereinkunft ztoifchen 
dem päpftlichen Stuhle und der preußifhen Regierung 
iſt für Trier eine neue Biſchofswahl vorgeſchrieben. 
Nachdem die Ehrendomherren Bauſch, Querings und 
Stanger auf geſchehene Einladung Montags am 25. 
d. M. in der Stadt angekommen waren, hat das hoch⸗ 
würdige Domkapitel am vorigen Mittwoch einen einfa⸗ 
chen Gottesdienſt in der Kathedrale gehalten, und darauf 
im Kapitels⸗Sitzungsſaale ein Verzeichniß von Wahl⸗ 
Kandidaten angefertigt, das Sr. Majeſtät zur Genehmi⸗ 
gung, rückſichtlich zur Löſchung der einen oder andern 
persona minus grata wird vorgelegt werden. Ueber 
das Reſultat der Berathungen der Herren Domkapitu⸗ 
laren iſt nichts Näheres bekannt. Sobald die höhern 
Orts genehmigte Wahlliſte an das hohe Domkapitel 
zurückgekommen fein wird, wird die neue Wahl fonder 
Zweifel bald vor ſich gehen. (T. 8.) 


Deut fla d. 


Frankfurt a. M., 1. Mai. (Privatmitth.) Mit 
dem heutigen Tage, wo ein neues Theaterjahr beginnt 
und die Verwaltung für Rechnung der drei Privatun⸗ 
ternehmer, welche an die Stelle der bisherigen Geſell⸗ 
ſchaft von Aktlonairen getreten find, ihren Anfang 
nimmt, hat auch der Theaterzettel einige Veränderungen 
erfahten. So lieſ't man auf demſelben anftatt der Ein⸗ 
gangsworte „Mit hochobrigkeitlicher Erlaubniß,“ du, da 
ſich diefe Erlaubniß von felber verſteht, im Grunde nichts 
beſagten, die Ueberſchrift: „Frankfurter Stadttheater.“ 
Sodann aber verkündigt der Zettel eine Modifikation 
unterſchledlicher Eintrittspreiſe. Für einzelne Pläge 
in den Logen jedes Ranges nämlich bezahlt man 12 Kr. 
mehr, als ſeither, d. i. 1 Fl. 24 Kr. die Perſon, dar 
gegen find ganze Logen des Lten Ranges auf 1 8. 
Yen = 8 * worden. Für die pre 5 5 
en Spereſze im Parterre fehlt es noch an den erſor⸗ 
. fe 1 Kürge Re 
bir in vorigen inter veriäsbenen, at dagen 
Bundestagsgefandten, Staats rath v. Mieg, beabſich⸗ 
tigt um die Mitte dieſes Monats Frankfurt zu verlaſ⸗ 


fen, um nach München überzuſiedeln. Morgen findet 
die öffentliche Verſteigerung des Mobiliarnachlaffes- des 
Verſtorbenen ſtatt; acht Tage ſpäter ſoll auch das von 
dem ſelben wenige Jahre vor feinem Tode um den Preis 
von etwa 70,000 Fl. erkaufte Haus zur Auktion ges 
bracht werden. Hrn. v. Miegs Nachfolger, Freiherr 
v. Lerchenfeld, hat eine Privatwohnung für nur 6 
Monate in Miethe nehmen laſſen, was Manche auf 
die Vermuthung bringt, es gedenke dieſer Staatsmann 
nicht lange auf dem hieſigen Poſten zu verbleiden. — 
Außer der Ehre und den materiellen Vortheilen, die un⸗ 
fere Stadt durch die längere Anweſenheit des Kurfür⸗ 
ſten von Heſſen und ſeines Hofſtaats erwachſen, 
wird ſie derſelben auch noch eine architektoniſche Ver⸗ 
ſchönerung zu verdanken haben. 
kurzem zwei Häuſer auf der Zeil für Rechnung der kur, 
fürſtlichen Gemahlin, Gräfin von Reichenbach⸗Leſſonitz, 
angekauft worden, wegen Erwerbung einer dritten, dar⸗ 
anſtoßenden, ſehr umfänglihen Gebäulichkeit, des ehema⸗ 
ligen Gaſthauſes zum Weidenhofe aber, der ſeit 8 Jah⸗ 
ren im Beſitzthum des Herrn Fürſten von Thurn un⸗ 
Taxis iſt, ſoll man in Unterhandlung ſtehen. Führen 
dieſe zum Ziele, woran kaum zu zweifeln, da jene Ge⸗ 
bäulichkeit allererſt vor einigen Wochen zur öffentlichen 
Verfteigerung gebracht wurde, fo würden wir wohl bal⸗ 
digſt an dem nämlichen Platze einen Palaſt ſich erhe⸗ 
ben ſehen, der nicht weniger dem Range, wie dem be⸗ 
kannten Kunſtſinn ſeines hohen Erbauers entſprechen 
dürfte. — Die Fortſetzung und Vollendung des köl⸗ 
ner Dombaues wird auch in Frankfurt als ein Werk 
begriffen, daß die Theilnahme aller wahrhaft teligiöfen 
und patriotifhen Gemüther, welchem kirchlichen Glau⸗ 
ben ſie auch angehören mögen, in Anſpruch nimmt. 
Die hier vor mehreren Wochen ſtattgehabte Gewinnſt⸗ 
Verlooſung und die Gründung eines Vereins für die 
2 — dieſes Baues liefern davon die thatſächlich⸗ 
en Beweiſe. Bon eben demſelben Gedanken durch⸗ 
drungen, verfaßte ein hier privatiſirender Schöngeiſt, 
Dr. Kirſch, ein Gedicht, betitelt: „Der Dom in Köln,“ 
das er Sr. preußiſchen Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. 
zueignete und wovon er ein Exemplar dem Hrn. Erz⸗ 
biſchof Clements Auguft Frhrn. Droſte zu Viſchering 
um ſo eher zu überſenden ſich vermüßigt fand, als der 
Erlös dafür dem nämlichen Zwecke beſtimmt iſt. In⸗ 
zwiſchen ſcheint die gute Abſicht unſeres Doctors ver⸗ 
kannt worden zu ſein, denn ihm wurde ſein Gedicht auf 
dem Wege der Poſt mit dem handfehriftlihen Bemer⸗ 
ken des Prälaten zurückgeſandt: „Er ſende hiermit die 
unerbetenen Gaben zurück wid verditte ſich für die Zu⸗ 
kunft dergleichen Beſchickungen.“ 
München, 30. April. Die Confeſſionswech⸗ 
ſel, deren wir gedacht haben, nehmen noch immer nicht 
ab, Gegenſtand der Unterhaltung zu fein. Unglücklicher⸗ 
weiſe haben nämlich plötzlich erwachte Gewiſſensſcrupel, 
wie man ſagt, einen der Proſelyten fo ganz überwälti⸗ 
gen müſſen, daß er am Morgen nach dem Tage, an 
welchem er mit einigen anderen Individuen den prote⸗ 
ſtontiſchen Glauben öffentlich abgeſchworen hatte, Hand 
an ſich ſelbſt gelegt hat. Geſtern Nachmittag wurde der 
bald nach vollzogener That aufgefundene Leichnam des 
Unglücklichen, natürlich unter großem Zulauf, begraben. 
Man hört nur Lob über feinen Lebenswandel. Daß 
fein Seldſtmord ihn und die geſammten Conſeſſionswech⸗ 
ſel, welche in der jüngſten Zeit ſtattgefunden haben, noch 
lange in der Leute Mund und Erinnerung erhalten wird, 
iſt begreiflich, ebenſo, daß die Fabrikanten von Tageslü⸗ 
gen den Vorgang zur Verbreitung einer Unzahl von 
Gerüchten benutzen, denen alle Wahrſcheinlichkeit abgeht. 
— Man unterhält ſich viel von einer abermals, und 
zwar ſehr nah bevorſtehen follenden Herabſetzung der 
Zinſen für unſere Staatsſchulden, nämlich von 3 ½ 
auf 30%. Ein wenn auch nicht andauerndes Sinken 
unſerer dermalen ſo geſuchten Staatspapiere würde na⸗ 
türlich die nächſte Folge davon ſein. (D. Bl.) 
Nürnberg, 29. April. An dem Haufe, welches 
der unglückliche, am 26. Auguſt 1806 auf Napoleons 
Befehl in Braunau erſchoſſene Buchhändler Joh. Palm 
dahier bewohnte, iſt heute auf allerhochſte Veranſtaltung 
Sr. Maſeſtät des Königs eine Gedächtnißtafel befeſtigt 
worden. Sie führt die Inſchrift: „Job. Palm 
wohnte hier, der als ein Opfer fiel Napoleo⸗ 
niſcher Tyrannei, 1806.“ — Somit wird auch 
der Nachwelt das Andenken an ein Ereigniß aufbe⸗ 
wahrt, das in der Geſchichte der Erniedrigung Deutſch⸗ 
lands, aber auch feiner Wiedererhebung und Befreiung, 
eine unvergängliche Stelle behauptet. 
nicht als Zeitgenoſſen jene traurige Tage mitgelebt, kann 
zur Belehrung die „Biographie Joh. Philipp Palm's, 
aufs neue herausgegeben von deſſen Sohne; München 
1842, Joh. Palm'e Hof: Buchhandlung“, empfohlen 
werden. 
ſtellung des Hergangs, auch einen Abdruck der Schrift: 
„Deutſchland in feiner tiefſten Erniedrigung“, welche 
die Veranlaſſung zu Palm's unglücklichem Lebensende 
wurde. 5 (N. C.) 
Leipzig, 2. Mai. Unſere Vorberichte haben bes 
teits angekündigt, wie unſer heutiger Hauptbericht 
über die Meſſe ausfallen werde. Von dem Baum 
wollenwaaren traf die gedruckten noch das befte Loos, 
indem ſie zwar keinen glänzenden, aber doch im Durch⸗ 


Es ſind nämlich vor 


Denjenigen, die 


Dieſelbe enthält, nebſt geſchichtlich⸗ treuer Dar- 
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ſchnitt einen leidlichen Abſatz fanden; weiße Waaren da⸗ 
gegen und genähte gingen nicht fo gut ab; das trau⸗ 
rigſte Schickſal unter ihnen erfuhren die engliſchen Waa⸗ 
ren, welche zu ganz ſchlechten Preiſen verkauft werden 
mußten, da die neueſten Berichte aus England einen 
utuen Fall derſelben meldeten. Wer kann unter ſolchen 
Verhältniſſen ermeſſen, ob eine Waare den niedrigſten 
Standpunkt erreicht habe oder nicht! Leinwand wird 
immer mehr nur Gegenſtand des innern Bedarfs und 
ſpielt daher als eigentlicher Meßartikel keine große Rolle. 
Die Geſchäfte darin ſind ebenfalls nicht zu loben. Le⸗ 
der war in großer Menge hier und wurde mit 3 — 4 
Thlr. Ermäßigung gegen vorige Meſſe ganz aufgeräumt. 
Den Rauchwaaren ging es unſtreitig am traurigſten in 
Hinſicht der Preiſe, welche 20, 30, ſelbſt 40 PCt. nie⸗ 
driger waren. Es wurde indeſſen viel verkauft. Land⸗ 
hafenfelle wurden zu 2021 Louisdor der Ballen auf⸗ 
geräumt, polniſche dagegen fanden ſelbſt zu 16 Louisdor 
wenig Käufer. Ebenſo find viel Schweinsdorſten üdrig 
geblieben, die aber auch in großen Maſſen hergebracht 
wurden. In Seidenwaaren war es beſonders ſtill; 
hierin wurden unſtreitig die wenigſten Geſchäfte gemacht, 
dennoch betrug ihr Abſchlag nur ungefähr 3 — 4 pCt. 
Selbſt dieſer hätte vermieden werden können, und wür⸗ 
den doch dieſelben Geſchäfte gemacht worden. ſein. Es 
waren 130 — 140,000 Stück Tuche hergebracht worden, 
von denen 90,000 die Eigner wechſelten. Gute Waare 
wurde zu vorigen Preiſen raſch verkauft, daher einige 
Fabrikanten die abgelaufene Meſſe ſogar eine ſehr gute 
nennen können, dagegen wurde die ſchlechte Waare, 
welche leider den größten Theil dildete, auch ſchlecht be⸗ 
zahlt. Die für ſolche erlangten Preife können folglich 
ncht als Maßſtab gegen die der vorigen Meſſe dienen, 
und man urtheilt richtiger, wenn man ſagt, daß gute 
Waare ihren frühern Stand behauptet habe. Die ge⸗ 
muſterten wollenen Waaten von Streich- und Kamm⸗ 
garn wurden als Neuigkeit ziemlich gut verkauft dage⸗ 
gen ging is in den glatten Artikeln, Thibets ꝛc. ſchlecht. 
Der Kammgarninduſtrie ſteht eine große Revolution be⸗ 
vor. Schlimm iſt es, daß Manche ſich nicht bei Zeiten 
zum Herrn des letztern gemacht haben, Von roher 
Schafwolle waren nur einige tauſend Centner in gerin⸗ 
gen Qualitäten vorhanden, welche blos an Fabrikanten 
des Zollvertins zu den zeitherigen Preifen verkauf wut⸗ 
den. Die deutſche Kundſchaft war ſchwach und 
kaufte höchſtens zwei Drittel ihres gewöhnlichen Bedarfs. 
Die Griechen waren in ziemlicher Anzahl hier, hatten 
aber wenig Bedürfniſſe. Früher kamen derer wenig her, 
waren dagegen von mehr Bedeutung als die jetzt zahl⸗ 
reicheren. Die jüdiſchen Einkäufer haben in Folge des 
neuen ruſſiſchen Tarifs kaum die Hälfte ihrer gewöhn⸗ 
lichen Einkäufe gemacht. Schweizer und Italiener wa⸗ 
ten, wie gewöhnlich, die Hauptabnehmer der Tuche. Es 
war nur ein Gruſier gegenwärtig. Erwägt man das 
Mehr oder Weniger aller der genannten Artikel, ſo er⸗ 
giebt ſich mit ziemlicher Sicherheit, daß etwas mehr als 
drei Viertel der Gefchäfte einer gewöhnlichen guten Meſſe 
gemacht worden ſind, deren Verluſt aber den Gewinn 
im Durchſchnitt beimeitem überwiegt, (E. A. 3.) 


5 Großbritannien. 

London, 29. April. In der Stadt Wigan kam 
es dieſer Tage zu einem Tumulte, den die Noth der 
dortigen Handſtuhlweber veranlaßte. Dieſe Leute, welche 
ſich, wenn fie beſchäftigt find, durch vierzehnſtündige Ar⸗ 
beit nur 4 bis 7 Shilling die Woche verdienen können, 
ſind jetzt großentheils ohne Arbeit und von allen Unter⸗ 
haltsmitteln entblößt, und Hunderte durchziehen täglich 
mit ihren Familien um Brod dettelnd die Straßen. 
Am 21. begaben ſich etwa 600 nach dem Armen⸗Bü⸗ 
reau und verlangten einmüthig unverzügliche Hülfe. 
Dieſe mußte verweigert werden, und man befahl ihnen, 
das Gebäude zu verlaſſen; fie ſchrſeen aber: „Brod oder 
Tod“ und drangen in das Büreauzimmer, autz welchem 
die Beamten vertrieben wurden, Die Polizei verſuchte 
umſonſt, den Haufen zum Abzuge zu bewegen, und 
man mußte zwei Compagnieen Truppen herbeirufen, 
worauf die Weder, denen der Mayor gütlich zuredete, 
ſich ohne weitere Gewaltthätigkeiten zerſtreuten. 


Frankreich. 

Paris, 20. April. Die Deputirtens Kammer 
hat dieſen Nachmittag, nachdem der Finanzminiſter ihr 
mit eindringlichen Worten die Annahme des ganzen 
Eiſenbahn⸗Geſetzentwurfes ans Herz gelegt, die 
beiden erflen Paragraphen des Entwurfs ohne weſtere 
Diskuſſion votlrt. Es wird darin beftimmt, 
die Eifenbahnlinien von Paris über Lille und Bas 
lentiennes nach Belgien und nach England bis an einen 


— 


ſpäter zu beſtimmenden Küſtenpunkt am Canal geführt 


Zwei Amendements der Herren von 
Mornay und Roger wurden verworfen. Man ſpricht 
davon, daß ein Miniſterium der Eiſenbahnen ge ründet 
werden ſolle. — Der König und die Königl. amilie, 
der König und die Königin der Belgier und der Prinz 
von Wüttemberg begaben ſich heute nach dem Fort von 
Vincennes, um dem großen Feſte beizuwohnen, welches 
der Herzog von Montpenſier dem 3. Artillerie⸗Regiment 
gab, in das er als Lieutenant eingetreten Äft- Die Zahl 
der Gedecke belief ſich auf 2000. Für die Königliche 


werden ſollen. 


Familie, die Minifter und die Stabs⸗Offiziere der Gar⸗ 


daß 


niſon von Vincennes waren beſondere Tafeln errichtet. 
Außer dem ganzen 3. Artillerie ⸗Regimente waren noch 
Detachements des 18. Linien⸗Regiments und der Afri⸗ 


kaniſchen Jäger, die in Vincennes Garniſon halten, ‚eins 


geladen. Jeder Soldat erhielt eine Flaſche Rothwein 
und je 4 Mann eine Flaſche Champagner. Der König 
und die Königliche Familie verließen erſt nach 3 Uhr die 
Tuilerieen und trafen, begrüßt von 21 Kanonenſchüſſen, 
eine halbe Stunde ſpäter im Fort von Vincennes ein. 
Gleich darauf begann das Bankett, und nach Beendi⸗ 
gung deſſelben legte der König den Grundſtein zu einer 
der Baftionen, welche öſtlich von dem alten Fort aufge⸗ 
führt werden. — Es iſt die Rede von der Er⸗ 
richtung eines Miniſteriums der Eiſenbahnen. 
— Im Minifterrathe ſoll heute die Frage berathen wor⸗ 
den ſein, ob nicht aus Anlaß der Niederkunft der Her⸗ 
zogin v. Nemours und des übermetgen stattfindenden 
Namensſeſtes des Königs den politiſchen Verurthellten 
eine Amneſtie gewährt werden ſolle. Pathen des neuge⸗ 
bornen Grafen v. Eu werden der König Ludwig Phi⸗ 
lipp und die Königin der Belgier ſein. — Morgen fin⸗ 
det die Leichenfeier des verſtorbenen Miniſters Humann 
in der Magdalenenkirche ſtatt. Dieſelde, zu der ſchon 
am 3. April 1764 der Grundſtein gelegt und die erſt 
vor Kurzem mit einem Koſtenaufwande von mehr als 
12 ½ Mill. Fr. beendigt wurde, wird zu dieſem Behufe 
eingeweiht werden. 0 0 (Fr. Bl.) 

5 Ja ( 

Rom, 23. April. Geſtern gegen Abend traf der 
regierende Herzog von Braunfhweig mit Gefolge 
hier ein. — Nach vieljähriger Anweſenheit verlſeß uns 
heute früh die verwittwete Königin von Sardinien, Ma⸗ 
rie Chriſtine, mit ihrem ganzen Hofſtaat. In Ci⸗ 
vitavecchia, wo das ſardiniſche Kriegsdampfboot Tripoli 
feit einigen Tagen zu ihrer Verfügung eingetroffen iſt, 


wird ſie ſich morgen nach Genua einſchiffen. Die Bewoh⸗ 


ner Roms ſehen mit Bedauern die Entfernung der ho⸗ 
hen Frau, die ſich durch ihre Frömmigkeit und Wohl⸗ 
thäͤtigkeit die allgemeine Liebe und Achtung erworben. — 
Mittheilungen aus Neapel melden das Ableben des 
Monf. Armellini, 
ftorben iſt. Der Papft verliert durch den Tod dieſes 
Mannes einen ausgezeichneten Beamten. — Der Fürſt 
von Canino iſt nach längerer Abweſenheit mit ſeiner 


Mutter, der Gemahlin des verſtorbenen Lucian Bona⸗ 


patte, hier wieder eingetroffen. (A. A. 3.) 


Os maniſches Reich. 

Türkiſche Grenze, 21. April. In Cetigne ſoll 
eine Verſchwörung gegen das Leben des Vladika und 
der erſten Senatoren entdeckt worden und das Haupt 
derſelben ein gewiſſer vor mehrern Jahren ſchon als 
Flüchtuing nach Motenegro gekommenet Thomas Da⸗ 
vidowitſch fein, der früher im Dienſte des Vladika ſtand 
und fein volles Vertrauen beſaß. Soviel kann ich Ih⸗ 
nen als beſtimmte Thatſache melden, daß dieſer Menſch, 
welcher den Vladika auf ſeinen letzten Reiſen nach St. 
Petersburg, Wien ıc. begleitete, vor kurzem auf Befehl 
des Vladika erdroſſelt worden iſt. (A. 3.) 


Amerika. — 

Galveſton (Texas), 13. März. Ehe es zum Wie⸗ 
derausbruch des Krieges mit Mexiko kam, der, wie es 
ſcheint, hauptſächlich Santana's perſönlicher Abneigung 
gegen Teras zuzuſchreiden iſt, hatte, wie ſchon erwähnt, 
eine diplomatiſche Korreſpondenz zwiſchen dem neuerdings 
mit finanziellen Unterhandlungen für Texas beſchäſtigten 
General Hamilton aus den Vereinigten Staaten, der 
damals gerade aus Europa nach Amerika zurückgekehrt 
war, und der Mexikanſſchen Regierung ſtattgefunden, 
worin jener Letztere gewiſſe Bedingungen, unter denen 
die Anerkennung von Texas von Seiten Mexiko's ges 
wünſcht wurde, annehmlich zu machen ſuchte. Dieſe 
Bedingungen waren in folgendem vom 12. Jan. aus 
New: Orleans datirten Briefe des General Hamil⸗ 
ton an Santana enthalten: „Obgleich ich Bürger der 
Veteinigten Staaten bin, ſo hat mich doch die Regle⸗ 
tung von Texas beauftragt, die Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit ihres Landes von Seiten der Europälſchen 
Mächte zu erwirken und gewiſſe finanzielle Operationen 
zu leiten, wegen deten Beendigung und Ratifizirung ich 
jetzt nach Texas zurückzukehren im Begriff din. Daß 
ich jetzt an Sie ſchreibe, geſchieht nicht aus einer etwa⸗ 
nigen Beſorgniß, daß Merlko von neuem zu Feindſellg⸗ 
keiten gegen die Regierung oder das Volk von Teras 


ellenz, falls Sie das mit der Ehre und dem In⸗ 


der dort im 62. Lebensjahre ge⸗ 


Dem werde. Ich nehme mit aber die Freiheit, Em. 


tereſſe Mexiko's vereinbar halten, den Vorſchlag zu ma⸗ 


chen, daß ein Friedens⸗ und Grenz⸗Vertrag von Seiten 
Mexiko's mit Texas apgeſchloſſen werde, auf die Grund⸗ 
lage einer Entſchädigung von fünf Millionen Dollars, 
welche ich drei Wochen nach Empfang der Uebereinkunft 
in London zur Verfügung ſtellen kann, ſo wie einer 
Anweiſung von 200,000 Dollars, welche insgeheim zur 
Dispofitiom der Mexikaniſchen Regierung geſtellt werden 
ſolen. Wünſcht Ew. Ercellen den Frieden um dieſen 
Preis, ſo belieben Sie mit Ihre Antwort nach New⸗ 


Orleans untet der Adreſſe des S eee mit 


Fortſetzung in der Bellage. 
Mit zwei Beilagen. 


— 
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Erſte Beilage zu J 


(Börtfegung.) 

nähftem Dampfſchiffe zukommen zu laſſen. Ich ver: 
bleibe u. ſ. w. (Unterz.) J. Hamilton. Nachſchrift 
Ew. Excellenz können Ihre Briefe an General James 
Hamilton adreſſiren. Ich habe ſehr eilig geſchrieben, um 
die Gelegenheit zur Beförderung des Briefes nicht zu 
verſäumen. Ew. Excellenz wollen gefälligft Ihre Ant: 
wort auf dieſen Brief Engliſch abfaſſen, damit ich das 
vertrauliche Schreiben, denn als ſolches werde ich Ihre 
Antwort betrachten, nicht überſetzen zu laſſen brauche.“ 
— Dieſer Brief wurde Santana durch den Britiſchen 
Geſandten in Mexiko, Herrn Packenham, zugeſtellt und 
hatte eine entrüſtungsvolle Ablehnung zur Folge. Ger 
neral Hamilton verſuchte fpäter, das Anerbieten der 
200,000 Dollars dahin zu erklaren, daß dadurch nur 
Mexiko für alle Koſten habe entſchädigt werden ſollen, 
welche der Abſchluß des Traktats verurſachen würde, 
ſcheint aber mit dieſer Erklärung wenig Glauben ge⸗ 
funden zu haben. . 

Der Präfident von Texas, General Houſton, hat 
folgendes Schreiben an den Texlaniſchen Konſul in New⸗ 
Orleans gerichtet: „Galveſton, 11. März. Wahrſchein⸗ 
lich werden Sie finden, daß in New⸗Orleans und an: 
deren Theilen der Vereinigten Staaten durch die neueſte 
Unternehmung von Mexiko gegen Texas große Aufre⸗ 
gung verurſacht wird. Sollten ſich Leute finden, die Luſt 
hätten, als Freiwillige unſerer Republik zur Hülfe zu 
eilen, oder ſollten Leute nach Texas auswandern wollen, 
ſo wird es Ihre Pflicht ſein, ihnen bekannt zu machen, 
daß jeder Emigrant eine gute Büchſe oder Flinte, nebſt 
Patrontaſchen und Pulverhorn, ſo wie wenigſtens hun⸗ 
dert Patronen, einen guten Torniſter und Kleidung für 
ſechs Monate, mitzubringen, und daß er ſich auf ſechs 
Monate zum Kriegsdienſte, den Militärgeſetzen von Texas 
gemäß, zu verpflichten habe. Sie müſſen vorläufig an 
irgend einem Punkte weſtwärts von den Braſos gelan⸗ 
det werden und auf acht Tage verproviantirt fein. Es 
wird keine geringere Anzahl von Ankömmlingen als 56 
auf einmal, in einer wohlorganiſirten Compagnie beſte⸗ 
hend, angenommen, und die Befehlshaber ſolcher Com⸗ 
pagnieen haben ſich ſofort nach der Landung dei dem 
Kriegs⸗Sekretär zu melden, um Befehle zu empfangen. 
Wir können mindeſtens 10,000 Mann ins Feld ſtel⸗ 
len, und im Nothfalle würden wir 15,000 Mann aus⸗ 
heben können. Der Krieg wird nicht lange dauern. Kein 
Mexikaniſches Truppen⸗Corps vermag ſich auf lange 
Zeit in Texas zu halten. Der Unwille der Texianer 
wird es nicht zugeben, daß ihr Boden lange von den 
Fußtritten der knechtiſchen Eindringlinge befleckt werde. 
Mexiko hat den Krieg begonnen und den Unwillen aller 
derjenigen von neuem erweckt, welche ſeiner blutgierigen 


Grauſamkeit und feiner beiſpielloſen Treuloſigkeit ſeit der 


Zeit der erſten Belagerung des Alamo mit ihren Bllk⸗ 
ken gefolgt ſind. Möge Mexiko ſich vorſehen, welcher 
Lohn feiner Ungerechtigkeit harrt.“ — Aus dieſem Schrei: 
ben, ſo wie anch aus einer vom General Houſton er⸗ 
laſſenen Proklamation, geht hervor, daß Mangel an 
Munition und anderen Kriegs⸗Bedürfniſſen von Seiten 


der Texianer mehr gefürchtet wird, als Mangel an waf⸗ 


fenfählger Mannſchaft. In der Proklamation wird die 
Auſſtellung des Heetes nach Maßgabe der beſtehenden 
Organiſation befohlen und zugleich verfügt, daß jeder 
zum Dienſt Berufene, der in dieſem Falle ſich auf 3: 
monatlichen Dienſt zu rüſten hat, mit guten Waffen, 
Lebensmitteln auf acht Tage und hundert Patronen ver⸗ 
ſehen fein müſſe. In dieſer Proklamation wird übri⸗ 
gens den Merikanern, falls fie von neuem verſuchen 
ſollten, den Krieg auf die früher von ihnen geüdte blut⸗ 
gierige Weiſe zu führen, mit der ausgedehnteſten Rache 
er ergeltung gedroht. 
16 Jun chte aus Buenos⸗Ayres wichen bis zum 
5 Der Präſident hatte in der Botſchaft, mit 
der (hir ſahrstage die Legislatur eröffnete, ſich 
dan, die ‘ Ausdrücke gegen die Republik Uruguay be⸗ 
en er Promi u. Unitarier als Ungeheuer und Deſer⸗ 
ue deb b ei. den Helden des Argentiniſchen Ge⸗ 
ſchwaders bombaſtiſche Lobſpräche gezollt. Von einem 
Uebertinkommen mit den Engüiſchen Staatsgläubigern war 
die Rede, nur ſah man die Möglſchkeit nicht gut ein, 
— Einnahmen 15 No8 laufende Jahr 42.854,58 
betragen, die Ausgaben dagegen 5 1 
D a u gegen 56,385,52 
us Rio: Janeiro vom 15, Februar wird gänz⸗ 
liches Stocken aller Geſchäftt und beifpieltofe Urberfül 
lung aller Märkte gemeldet. 

Lim a, 19. Dez. 1841. Es werden hier Vorbereitungen 
gemacht, um ein Heer gegen die Bolivier, welche in Peru 
eingefallen find, auf die Beine zu bringen. Don Ma⸗ 
Auel Menendez, der Präſident des Staatsrathes, welcher 
imterimmififch ſeit dem Tode Gamarta s die öffentlichen 
Angelegenheiten leitet, hat zu Gunſten Aller, welche po⸗ 
.. werben angeklagt ſind und ſich um die Fahne 
es Vaterlandes ſammeln, eine Amneſtie'erlaſſen. Der 
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Sonnabend den 7. Mai 1842. 


in Cusco 1500 Mann zu ſammeln, um dem Feinde 
dort kräftigen Widerſtand leiſten zu können. — Aus 
Arequipa vom 6. Dezember iſt das Gerücht hlerher 
gelangt, daß das Boliviſche Heer wieder über den Des⸗ 
aguadero gegangen ſei, um in aller Eile nach Bolivien 
zurückzukehren, wo eine Revolution zu Gunſten von 
Santa Cruz ausgebrochen fein ſoll. Arequipa hat ſich 
für Vivanco, als Präſidenten von Peru, erklärt. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 6. Mal. Die traurigen Folgen, welche 
ſchon oft aus unvorſichtigen Gebährden mit Geſchütz⸗Ku⸗ 
geln hervorgegangen ſind, haben ſich auch geſtern wieder 
in hieſiger Stadt auf eine Weife erneuert, welche leicht 
Verluſte von ſehr großem Umfange hätte herbelführen 
können. 

Bei Abbrechung des alten, unter dem Namen „zum 
Saukopf“ genannten Krätſcham⸗Hauſes wurde eine 
12pfündige Geſchütz⸗Kugel eingemauert gefunden und 
dem Beſitzer des Hauſes, welcher in einem Königlichen 
Gebäude wohnt, überbracht. Dieſer überließ ſie, ohne 
ſie näher zu unterſuchen, ſeinem 16jährigen Sohne, der 
geſtern Nachmittag, als er ſich eben allein in der Woh⸗ 
nung befand, auf den unglücklichen Gedanken gerieth, 
die Kugel über Feuer glühend zu machen, um ſie auf 
dieſe Weiſe von dem daran befindlichen Kalk zu reini⸗ 
gen. Eine fürchterliche Exploſion, durch welche Fenſter 
und Thüren zerſchmettert und weit hinausgeworfen und 
alles Mauerwerk umher ſtark beſchädigt wurde, belehrte 
ihn zu ſpät, daß die Kugel eine noch gefüllte 12pfün⸗ 
dige Granate geweſen war. Ihn ſelbſt, obwohl er dicht 
bei dem Heerde geſtanden, hatte kein Stück der Kugel 
getroffen, dagegen aber hatte die Flamme ihn ergriffen 
und ihm ſchwere Brandwunden beigebracht, an denen 
er an unſäglichen Schmerzen leidend, darnieder liegt. 

Theater. 5 

Robert der Teufel, große herolſch⸗-romantiſche 
Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik von Meperbeer, 
Mit dem Einzug in unſer neues Theatergebäude hat die 
große Oper fo wie das klaſſiſche Schauſpiel eine Umge⸗ 
ſtaltung erfahren, wie ſie in dem alten Hauſe ſelbſt bei 
den bedeutendſten Anſtrengungen unmöglich war. Dies 
tritt faſt mit jeder neu einſtudirten Oper oder Tragödie 
immer deutlicher an den Tag; und wie ſehr es vom 
Publikum anerkannt wird, beweiſen die bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten ſtets vollen Häuſer. Das Geſagte findet 
ganz vorzüglich feine Anwendung auf die letzte Auffüh⸗ 
rung des „Robert“, welche als Benefiz⸗Vorſtellung für 
unſere Primadonna Dlle. Spatzer ſtattfand. Die ver⸗ 
ſchwenderiſche Pracht, womit dieſe Oper von neuem in 
Scene ging, war fo groß, daß derjenige, welcher fie im 
alten Theater geſehen, glauben mußte, ein völlig neues 
Schauſpiel zu erblicken. Selbſt die Muſik erſchien ihm 
unter ſolchen Umftänden ſchöner, großartiger. Es iſt 
eine allgemeine Erfahrung, daß ein und dieſelbe Muſik 
ganz verſchiedene Eindrücke macht, je nachdem die durch 
das Auge wahrnehmbaren mit Ihe in Verbindung 
ſtehenden Erſcheinungen verſchieden find. Es iſt 
nicht gleichgültig, ob man ein Tonſtück bei Tage 
oder bei Abend, bei ſtrahlender Beleuchtung oder im 
magiſchen Helldunkel hört, ob man ſich dabei in einem 
ſchlichten Gemache, in fürſtlichen Marmorſälen, in feen⸗ 
artigen Gärten oder in einem majeſtätiſchen Dome be⸗ 
findet, ob man bei einem Siegesmarſch, mag er noch 
ſo ſchön componirt ſein und nicht minder gut ausge⸗ 
führt werden, eine kleine Schaar ärmlſch koſtümirter 
Geſtalten oder einen glänzenden Zug von Krlegern, um⸗ 
geben von den Attributen der Macht und Größe, vor⸗ 
überziehen ſieht. Auge und Ohr ergänzen ſich gegen⸗ 
ſeitig, die Wahrnehmungen des einen Sinnes vervoll⸗ 
ftändigen die des andern, ja geben ihnen oft erſt die 
wahre Deutung, das rechte Verftändnif. Daß dieſer 
Erfahrungsſatz ſich auch bei der Oper geltend machen 
muß, bedarf keines weiteren Beweiſes; jeder Theaterbe⸗ 
ſucher wird ihn an dieſem Abende ſelbſt erkannt haben. 

Bei der neuen Scenirung der genannten Oper ſind 
eine Menge namhafte Talente in Anſpruch genommen 
worden. Pape, Gropius und Köhler ſpendeten 
herrliche Kunſtgaben und unſer teefflicher Roltmayer lei⸗ 
tete und ordnete das Einzelne zu einem fhänen, groß⸗ 
artigen Ganzen. Man vergleiche z. B. die Scenirung 
des Iften Aktes im alten mit der im neuen Theater. 
In jenem erblickte man ein Stück Zelt als Seiten⸗Cou⸗ 
liſſe, einige Fragmente von Bäumen, und Ritter fo 
wie Knappen in Koſtümen, als kehrten ſie von einem 
mühſeligen Kreuzzuge zurück. Hier werden wir mitten 
in ein prachtoll drappfrtes Zelt (von Gropius gemalt) 
verjegt; zwiſchen vier ſchlanke Säulen hindurch, um 
welche ſich die dunkelrothe Zeltdecke schlingt, und über 
eine ſchön verzierte Brüftung hinweg haben wir eine 
Fernſicht auf das Meer; ein hohes kropiſches Gewächs 
erinnert uns mit ſeinem herrlichen Farbenſchmelz an den 


— — 


Peruanſſche General San Roman iſt damit beschäftigt, füblichen Himmel Siciliens. Sieht man ferner dieſe 


der Breslauer 


Zeitung. 


Scene durch eine zahlreiche Ritterſchaar belebt, die ir 
ſtets wechſelnden e ſich bewegen und eich 


die ſchöne Strophe der 2 Gal ift eine Chi⸗ 
märe ic. an wireſamer Wahrheit, und das Bild, wel: 
ches der Komponift in ſelnen bachantiſchen Melodien 
ſchildert, wird uns anſchaulicher. — Für den zweiten 
Akt war zwar keine neue Decoration verfettigt, allein 
die vorhandenen Gegenſtände waren fo zweckmäßig ver⸗ 
wendet, daß der Totalandlick des im Einzelnen oft Ge⸗ 
fehenen lauten Beifall hervorrſef. In Betreff des mu⸗ 
ſikaliſchen Enſembles iſt hier der Chor der Landmäd⸗ 
chen beſonders hervorzuheben; er wurde mit ausdrucks⸗ 
vollem Vortrage geſungen, beſonders voll und kräftig in⸗ 
tonirten die Altſtimmen. — Die Scenerie in der weiten 
Häifte des dritten Aktes iſt unftreitig eine der compli⸗ 
eirteften und großartigſten, die je auf einem deutſchen 
Theater geſehen worden find. Sie ſtellt den Kloſter⸗Kreuz⸗ 
gang in Moreale bei Palermo dar und iſt von Herrn 
Pape an Ort urd Stelle aufgenommen worden. Die 
Ausführung iſt dem wackeren Künſtler überraſchend ſchön 
gelungen. Ein leiſer Schauer überfällt uns bei dem An⸗ 
dlick dieſer Kiofter-Ruine, und dennoch kann man ſich 
nicht von dem Bilde losteißen. Die Abänderung der 
früher geſehenen Grabſteine in Sarkophage, auf welchen 
ſteinerne Statuen, Nonnen darſtellend, ruhen, ft von 
impofanter Wirkung, ebenſo das Herauffteigen ber Ge: 
ftalten aus dem im Hintergrunde befindlichen Eingange 
der Gruft. Ferner muß die eigenthümliche Beleuchtung 
beſonders erwähnt werden, da man dis jetzt derſeben von 
Seiten des Publikums wenig Aufmerkſamkeit gefhenkt 
zu haben ſcheint. Dieſes magifhe Helldunkel brachte 
eine zauberiſche Wirkung hervor. Den pantomimiſchen 
Theil dieſes Aktes hatte Herr Helmke (mit mehr als 30 
tanzenden Mitgliedern) lebendig angeordnet, ebenſo bil⸗ 
deten am Schluſſe die einzelnen Gruppirungen der in 
verführerifche Geſtalten verwandelten Nonnen mit den 
fie derfolgenden Furien, ein effektvolles Tableau. — Das 
fürfttihe Zimmer im Aten Akt von Gropius zeigte kö⸗ 
nigliche Pracht und einen großartigen Styl; auch hier 
waren wieder die Gruppen trefflich angeordnet. — Zu 
bedauern iſt es, daß im öten Akte die in der That er⸗ 
habene Dekoration, das Innere einer Kirche darſtellend 
(von Köhler), nicht länger dem Auge dargeboten wer⸗ 
den kann. Der ganze Bau iſt von ſo gewaltigen Di⸗ 
menſionen und in fo ſchönen architektoniſchen Verhält⸗ 
niſſen ansgeführt, daß alle Dekorationen ähnlicher Art 
im alten Theater uns wie ärmliche Dorfkirchen vor⸗ 
kommen müſſen. Auch die Pracht des prieſterlichen 
Pomps am Altare wurde während des kurzen Finales 
kaum von den Zuſchauern erblickt. — In muſikalſſcher 
Beziehung iſt die für die Aufführung der Geiſterbraut 
zuerſt angeſchaffte Orgel ein ſehr nützliches Requiſit. 
Auch ſchienen heute die Baßjinſtrumente im Orcheſter 
vetſtärkt zu ſein. 

Von den darſtellenden Sängern war Die. Spatzer 
(Prinzeffin Iſabella) neu. Ste rechtfertigte die Aus⸗ 
zeichnung, die ihr gleich deim erſten Erſcheinen durch 
lebhaften Applaus zu Theil wurde, mit dem lobenswer⸗ 
theſten Vortrage ihrer Partie, namentlich in der Kava⸗ 
tine des Aten Aktes, die fie mit tiefer Innigkeit und 
hinreißendem Gefühlsausdruck ſang. Am Schluſſe ge⸗ 
rufen, wurden ihr Blumen zugeworfen. — Die HH. 
Dobrowsky (Robert) und Prawit (Bertram) fo wie 
Madame Meyer (Alice) haben ſchon früher, heute, 
Beifall in dieſen Rollen geerntet. Herr Rieger (Al⸗ 
berti) und Herr Schreiber (Raimdaud) fangen ihre 
kleinen Rollen gut, und wenn endlich ſelbſt eine Nebenpartle, 
wie die des Waffenherolds, von einer ſo angenehmen 
Stimme ausgeführt wird, ſo muß die Geſammt ⸗Dar⸗ 
ſtellung gelungen und gerundet genannt werden. 


+ n diefem Urthelle firenge Kritiker, von 
den pech ſten Anforderungen, Die fit wohl an da hen» 
ter, aber nie an die hiefigen Konzerte machen, aus ⸗ 
gehend, nur bedingt beiflimmen mochten, fo würde 
darin ſchon ein großer Ruhm für unſere Oper lie⸗ 
gen, um ſo größer, wenn man Vergleichungen mit dem 
Opern⸗Perſonale anderer Länder und zum Theil weit 
und breit berühmter Theater anſtellt. Man leſe z. B. 
die Berichte, die der Direktor des Conſervatoriums in 
Brüffel, Herr Felis, in der Gazette musicale über 
den Zuſtand der Muſit in Italien veröffentlicht. So 
fand er auf ſeiner Reife in ditſem Heimathlande der 
Muſik im San Carlo (zu Neapel) den Tenor Fraschint, 
der das Publikum entzückte, ohne jemals den Unterricht 
eines Lehrers genoſſen zu haben; er brilliete nur durch 
die Kraft feiner Lunge. Noch vor 3 Jahren ne, 


es fehlte — an 5 „ TER en abt ihn 
e 0 
. det. em Jago. Fraschini a 


Dies ein! 15 
einer Mittelſtadt, * 2 5 und endlich 
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am San Carlo mit 3500 Fr. monatlichem Gehalt 
agiite, — Presden, daß «6 an n len monat 
802 wäre, — 1 Son m „zu geben, fo 
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möüffen — dennoch eingeftehen, daß die Hp. Dobrowsky 
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Tages- Bulletin. 

Wer Luſt hat, etwas Tüchtiges zu lernen, findet dazu 
in Breslau, nach allen Richtungen hin, Gelegenheit. 
Die Weisheit der Regierung, die Vorſorge der Väter un: 
fer Stadt thun ſich darin löblich hervor. Und doch 

leibt immer noch zu thun übrig. So hat in voriger 
Woche Jemand in den hieſigen Zeitungen gründlichen 
Unterricht in der Bauchrednerkunſt annoncirt, 
Man kann alſo jetzt in Breslau ſehr leicht — Bauch⸗ 
tedner werden. In einer Zeit, wo Niemand zufrieden 
iſt, wo Alles inwendig raiſonnirt, ift ein ſolcher Lehrer 
der Bauchrednerei unbezahlbar. Jedermann kann, ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten gegenüber, feiner Galle auf die ſchönſte 
Weiſe Luft machen. Für Injurien, die Einer aus dem 


Bauche ſpricht, exiſtiren noch keine Geſetze, keine Strafen, 


und man kann da koloſſale Wahrheiten ans Licht für: 
dern, denen weder ein Criminal⸗Codex, noch eine Cen⸗ 


ſur im ſtrengſten Sinne des Wortes, zu Leibe kann. 


Solch eine Verallgemeinerung der Bauchrednerkunſt 
müßte von den wichtigſten Folgen auf unſer ganzes, ge: 
ſellſchaftliches Leben ſein. — Für den Kölner 
Domb au hat ſich auch bei uns ein Comité zu 
deſſen Förderung gebildet. Es war vorauszuſe⸗ 
hen, daß Breslau, wie es bei großartigen, weltum⸗ 
faſſenden Intereſſen niemals zurückgeblieben, ſich auch in 
dieſem Falle dem allgemeinen Aufſchwunge der Chrlſten⸗ 
heit für die Erhaltung eines ihrer koloſſalſten Bauwerke 
taſch anſchließen werde. Das iſt nun geſchehen, und es 
ſteht von dem einzelnen Wicken der damit Beauftragten 
in der ganzen Provinz ein recht glänzendes Reſultat zu 
erwarten. Wenn hier von dem „Aufſchwunge der Chri⸗ 
ſtenheit“ die Rede, fo gilt es dieſer nur infofern ſpe⸗ 
ciell, als es ſich um einen, chrlſtlichem Gottesdienſte 
geweſhten Tempel handelt. Aber es geht kein Beken⸗ 
ner andern Glaubens mehr an einem fremden Gottes⸗ 
hauſe thellnahmlos vorüber — er tritt ein, hört das 
Wort des Herrn, wenn auch in anderer Form, auch da 
in frommer Gottesfurcht an — und ſomit wird der 
große Tempelbau zu Köln allerdings für die Chriſten⸗ 
helt zunächſt, aber nicht für ſie allein ein Gegenſtand 
heiliger Begeiſterung und Förderung ſein. Wo dieſer⸗ 
halb angeklopft werden dürfte, wird ſſcherlich auch be⸗ 
reitwilligſt aufgethan werden. — Von Theodor Brand 
iſt abermals ein Büchlein „die Judenfrage“ erſchie⸗ 
nen. Der Mann hat ſchon eine recht hübſche Juden⸗ 
Literatur zuſammengeſchrieben — und nichts, gar nichts, 
in keiner Sache nichts, damit ausgerichtet. Man meint 
indeß, der Herausgeber habe mit einigen, derartigen, 
früheren Brochüren Geld verdient, wozu ihm am 
Meiften die Juden ſelber verholfen, die es ihm fleißig 
abkauften. Wahrſcheinlich ſind ſie jetzt kluͤger geworden 
und laſſen Herrn Theodor Brand ſeine Makulatur 
elber konſumlren. Sonach wird das jüngſte Kind der 

randſchen „Judenfrage“ den Namen in der 
That nicht führen — die Juden werden nicht mehr dar⸗ 
nach fragen. Von anderer, hohen Seite her kann vol⸗ 
lends nichts darnach gefragt werden, wo der Ton ſelber 
in jeder Zeile die Animoſität nur zu deutlich verräth. 
Damit nun aber Herr Theodor Brand nicht glau⸗ 


ben möge, daß ich eben ſo animirt, als er, über ſein 


Schriftchen urtheile, was er mir übrigens ſelber kaum 


zutrauen dürfte, ſo verhehle ich ganz und gar nicht, daß 


mir in dieſer, wie in feinen früheren Brochüren, neben 
viel Verkehrtem, Lächerlichem, Grhäſſigem, auch ſehr viel 
Wahres, Begründetes vorgekommen, daß er aber, 
wenn er es, wie er vorgiebt, mit der Judenſache ehr⸗ 
lich meint, ſeine Beſtrebungen kein ſo ketzertichterliches, 
Abgeſchmacktes Colorit tragen dürfen, daß er ſich auf manche 
Fragen, die er aufſtellt, ſehr ſtarke Antworten privatim 
holen möge, indem nicht Alles für die Veröffentlichung 
taugt und zugelaſſen werden kann. — Was übrigens die 
Judenfrage an ſich anlangt, ſo glaube ich, werden wir 
zwei, nämlich Hr. Brand und ich, uns nichts vorzuwerfen 
haben — man wird da, wo ſolche entfchieden werden 
muß, uns Beide nicht darum fragen. — Der in mei⸗ 
nem Eiſenbahn⸗Artikel angeregte Wunſch der Er: 
bauung einer Art von Plateau zur Anſchauung der Ei⸗ 
ſenbahnfahrten, wird in der That realifirt werden. Hr. 
Morawe wird eine derartige Einrichtung (außerhalb des 
Bahnhofes liegend) treffen. Es fol die ſelbe aus einem 


und Ditt don der Natur gleichfalls mit ſtarken Lungen 
und angenehmen Stimmen begabt fird, fo wie, daß fie 
bereits zahlreiche Proben von guter Schule abgelegt ha⸗ 
ben. — Herr Fetis berichtet ferner über den Mangel 
an guten Sängern in Itallen: In Padua ſollte Miß 
Novello in einer Roffinifhen Oper auftreten, aber es 
fehlte an einem guten Baß. Vergebens ſuchte man ben» 
ſelben in ganz Padua, ſelbſt in Venedig und Mailand 
konnte man keinen finden, und man mußte endlich ſeine 
Zuflucht zu dem alten Botticelli nehmen, der ſchon feit 
mehreren Jahren das Theater verlaſſen, aber ſeine 
Stimme noch konſervirt und auch gute muſikaliſche Bil⸗ 
dung hatte. — Was würde unſer Breslauer Publikum 
fagen, wenn man etwa bei einem Gaſtſpiel der Schröder⸗ 
Devrient ſich an alle deutſche Bühnen wenden müßte, 
um ſich einen guten Baß zu leihen? — Was ſagt man 
endlich dazu, daß Herr Fetis, der im Auftrage der Re⸗ 
gierung nach Italien gereiſt war, um einen Geſanglehrer 
für das Conſervatorſum in Brüſſel zu engaglren, un: 
verrichteter Sache wieder zurückkehren mußte, Er konnte 
weder in Mailand, Venedig, Bologna, Florenz, noch in 
Rom einen ſolchen finden, nur in Neapel wurden ihm 
wei Männer in dieſer Beziehung empfohlen, die aber 
It von Verhältniſſen gezwungen, theils Freiwillig ihr 
aterland nicht verlaſſen wollten. ! ++ 
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Pavillon beſtehen, von welchem aus auch das nicht rei⸗ 


ſeluſtige, oder wohl gar, woran es für den Anfang nicht 


fehlen wird, ängſtliche Publikum den kommenden und 
gehenden Eiſenbahnzügen ganz gemüthlich zuſchauen 
kann. Soviel aber bis jetzt laut wird, iſt Alles auf die 
Eröffnung der Eiſenbahn geſpannt, und wir ſehen es kom⸗ 
men, daß im Laufe des Sommers mehr, als halb Breslau 
per Eiſenbahn nach dem freundlichen Ohlau ſtrebt. 
Es wird daſſelbe zum Spazierfahrort werden, wie Maſ⸗ 
ſelwitz, Liſſa u. ſ. w., doch mit weft regerem, abwech⸗ 
ſelnd bunteren Leben, als es die genannten Partieen je: 
mals aufzuweiſen hatten. Wie ſich von ſelbſt verſteht, 
muß aber dabei auch für guten Imbiß aller Art ge⸗ 
ſorgt ſein. Wallenſteins Wort: „Dieß Geſchlecht 
kann ſich nicht anders freuen, als bei Tiſch“, bewährt 
ſich durchweg. Die Tiſchfreuden ſind blos unter einan⸗ 
der verſchieden und den Einen können nur Faſanen und Cli⸗ 
quot bei Häusler in Extaſe bringen, indeß ſich der An⸗ 
dere mit Stockſiſch und gutem Faßbier bei Sabiſch 
bene thut. Das reifeluftige Publikum hat die beſte 
Ausſicht, beim Eſſen gut zu fahren und ſonach beim 
Fahren gut zu eſſen. Wer jetzt, ſei es in welchem 
Fache es wolle, müßig in der Hausthür ſteht und das 
Einfliegen der gebratenen Tauben von ſelber erwartet 
— kann gar lange das Zuſehen haben. Die Zeit iſt 
nicht ſchlecht; ſie iſt ergiebig, wie eine, aber ſie will 
ihre Gaben im Fluge erhaſcht ſehen — ſonſt eilt ſie 
flüchtig vorbel und wirft ihre Gaben einem andern, 
Aufmerkſamern an den Schooß. Alles muß und will 
vorwärts — wer ſtehen bleibt, geht zurück. — Unſerem 
neuen Theater-Gebäude ſteht für die Sommer⸗ 
Monate eine neue, beſonders im Süden häufige, groß⸗ 
ſtädtiſche Zierde bevor. Die Inhaber der Theater⸗Con⸗ 
ditorei, die Herren Jordan, Manatſchal u. Comp., 
laſſen, nächſt der höchſt eleganten, inneren Einrichtung 
ihren Etabliſſements, draußen an der Südſeite des Ge⸗ 
bäudes, ein an die untere Conditorei ſtoßendes äußerſt 
geſchmackvoll dekorirtes Zelt einrichten, nach Art der in 
Italien, auch in Wien ſo vielbeſuchten, ſogenannten 
Eisbuden. Das Zelt wird, 40 Fuß lang und 10 Fuß 
breit, eine Menge von Gäſten bequem faſſen und eine 
zweckmäßige, elegante Beleuchtung daſſelbe namentlich 
für die ſchönen Sommer- Abende höchſt einladend ma⸗ 
chen. Man wird nun feine Erfriſchungen nicht mehr 
im Schweiße ſeines Angeſichts zu genießen, nöthig ha⸗ 
ben. Das zierliche Zelt wird ſehr hald nicht nur der 
beliebteſte Verſammlungsort für das Theater⸗Publikum, 
ſondern auch als ein angenehmes Ruheplätzchen für die 
in jener Gegend der Stadt täglich wachſende Frequenz 
werden. Wenn nun noch gleichzeitig auch die Benut⸗ 
zung des Balkons für die Theaterbeſucher freigegeben 
und auch der Herren Ma natſchal u. ſ. w. auch dazu 
die nöthigen Vorkehrungen treffen laſſen, ſo wird das 
neue Theater auch im Sommer, in welchem ſelbſt 
eifrige Kunſtfreunde die Stickluft des alten Hauſes wie dle 
Peſt flohen, der angenehmſte Aufenthaltsort ſein und was 
daran äußerlich immer mehr fashion u. comfort wird, je⸗ 
denfalls auch dem Intereſſe des Theaters ſelbſt förderlich fein. 
— Seit vorgeſtern Nachmittag circuliren in der Stadt 
allerlei Gerüchte, von Auffliegen ganzer Häuſer durch 
Exploſionen aufgefundener Bomben. Wie jener roman⸗ 
tiſche Wolf zu einem proſaiſchen Wolfshunde, ſchmilzt 
auch die Geſchichte von den aufg flogenen Häuſern und 
Bomben, in der Nähe betrachtet, ſtark zuſammen. Doch 
iſt das Wahre daran immer noch intereſſant und 
ſchrecklich genug, um das allgemeine Stadtgeſprach über 
den Gegenſtand zu rechtfertigen. Beim Umbau des, 
auf der Kupferſchmiedeſtraße gelegenen Hauſes, zum 
Saukopf genannt, wurde auch, wie das noch in vielen 
Häufern der Fall, eine ſeit der Belagerung von Bres⸗ 
lau (1806) dort eingemauert geweſene Granate vorge⸗ 
funden und in die Wohnung des Bauherren an der, der 
Promenade zugewendeten Rückſeite des Univerſitätsplatzes, 
gebracht. Dort gerieth das gefährliche Werkzeug des 
Todes aus einer verhängnißvollen Zeit in die Hände 
eines kleinen Knaben. Dieſer, damit ſplelend, kam dem 
Feuer zu nahe und fofort platzte die Granate unter einer 
furchtbaren, die ganze Nachbarſchaft in Allarm fesenden 
Explosion, deren Gewalt nicht nur die Geräthſchaften 
im Zimmer zertrümmerte, ſondern auch die beiden Fen⸗ 
ſterflügel aushob, fie auf die Promenade ſchleuderte und 
das Fenſterglas in tauſende von kleinen Stückchen zerſchmet⸗ 
terte. Die Vorſehung hat hier wieder ſichtlich mit ſchützender 
Hand gewaltet, daß bei dieſem außergewöhnlichen Ereig⸗ 
niß kein Menſch irgend eine Verletzung erlitten. Das 
Schickſal hatte es augenſcheinlich nur auf die Kugel ſel⸗ 
ber abgeſehen, die, ohne diefe Exploſion, ſehr wahrſchein⸗ 
lich wieder ihren alten Plaz in dem neuen Gebäude 
auf Jahrhunderte eingenommen haben würde. 
5 N H. M. 
Mannigfaltiges. 

— Walther von Göthe, der älleſte Enkel des 
Dichters, der gegenwärtig in Wien lebt und ſich der 
Muſik gewidmet hat, ſoll, wie J. P. Lyſer berichtet, zu 
einer Freundin kürzlich geſagt haben: „Ich habe an 
meinem berühmten Namen zu ſchleppen, und wollte lie, 
ber Herr von Kümmeltürk, als Here von Göthe heißen! 
Da verlangen die Leute, ich ſoll reden, wie der Groß⸗ 
vater, und componiren, wie Mozart, und weil ich 
Beides nicht kann, ſo halten ſie mich für einen dum⸗ 


men, talentloſen Menſchen. Da gehe ich nirgends 
mehr hin. 12 

— In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris am 18. Apeil theilte Herr Arago einige 
Notizen aus einem Werke des Hen. E. Gros, über die 
erften Dampfmaſchinen in Frankreich, mit. Die Ehre 
der Entdeckung der Dampfkraft, welche die Engländer 
dem Grafen v. Worceſter zutheilen, gebührt, nach Hrn. 
Gros, einem Franzoſen, Salomon v. Caus (1615). Der 
Erſte, der eine Art Dampfapparat auſſtellte, war der 
engliſche Kapitän Savery (1698); die Dampfmaſchine, 
wie wir ſie jetzt kennen, rührt von Papin her, der ſich 
des Waſſerdampfes zur Erzeugung großer luftleerer Räume 
bediente, aber nur mit kleinen Modellen experimentirte; 
1705 verbeſſerten die Engländer Neweomen und Cowley 
die Papin'ſche Erfindung, und bauten eine Dampfma⸗ 
ſchine zum Auspumpen des Waſſers, und die erſte ähn⸗ 
liche in Frankreich ward 1739 in einem Steinkohlen⸗ 
bergwerk bei Valenciennes aufgeſtellt, welche 75,000 Fr. 
koſtete, und das Waſſer einer Woche in zwei Tagen 
ausſchöpfte. N 

— Der franzöſiſche Attillerle-Kapitän Thomaſſin hat 
eine künſtliche Steinart erfunden, welche an Härte dem 
Granit beinahe gleich kommen, und ſehr geeignet ſein 
ſoll, die Schienen auf Eiſenbahnen mit großer Erſpar⸗ 
niß zu erſetzen. 

— Die Rococomanle hat ſich, namentlich in 
Frankreich, bereits über alle Klaſſen verbreitet; Jeder⸗ 
mann will irgend einen Gegenſtand aus der Zeit Lud⸗ 
wig's XIV. oder Ludwig's XV. beſitzen und da die von 
damals noch vorhandenen bei weitem nicht hinreichen, 
das Verlangen darnach zu befriedigen, ſo werden alle 
jene alterthümlichen Gegenſtände in Paris jetzt neu ver⸗ 
fertiget, und zwar in der zugeſtandenen Abſicht, die Leute 
welche betrogen ſein wollen, damit zu betrügen. Sind 
die Rococo⸗Gegenſtände fertig, fo giebt man fie zu ar⸗ 
men Leuten, namentlich zu Portiers, deren Moblliar 
von denen, welche in ein Haus treten, am leichteſten 
geſehen werden kann. Ein Herr geht nun z. B. vor 
der Wohnung des Portier vorbel und bemerkt eine ſchöne 
Pendule aus der Zeit Ludwig's XIV., welche der gute 
Mann auf ſeinen Kamin geſtellt hat. Der Fremde 


fragt darnach und der Portier giebt die feltfamften Ants 


worten. Er hat, ſagt er, dieſe Uhr von ſeinem Vater, 
der ſie von einem Marquis erhielt, ehe derſelbe das 
Schaffot beſtieg. Er weiß zwar nicht, was ſie werth 
ift, hat aber immer gehört, daß ſie zu ihrer Zeit wohl 
1500 Frs. gekoſtet haben möchte. Der Rococomane 
kann nicht länger an ſich halten; er bietet dem armen 
Manne 1000 Feed. und erhält dafür die Uhr, die eis 
nige Tage vorher fertig geworden u. nicht 200 Fr. werth 
iſt. Die ächten Liebhaber alter Dinge, die recht klug 
ſein und dem Betruge entgehen wollen, reiſen in den 
Dörfern umher, durchſtöbern die Bauernhäuſer und kau⸗ 
fen alte Truhen, Tiſche ꝛc., die ſie ſtolz nach Paris zus 
rückbringen, von wo fie erſt auf das Land geſchickt wor⸗ 
den waren. . 

— Wieder ein neuer Verein!“ Soll man den Hut 
auf der Straße beim Grüßen abnehmen oder nicht? In 
Deſſau hat ſich für dieſe Lebensfrage ein Verein gebll⸗ 
det; er heißt: „Künftigſichnichtmehraufderpromenadebeim⸗ 

begrüßenbishergewöhnlichvoreinanderhutodermützeabneh⸗ 
menderinkommodirenwollenderverein!“ 


Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Sorge für das höhere Alter hat die Preuß. 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt im Jahre 1839 ins Leben 
gerufen. 5 
Durch Einſchränkung im Genuſſe deſſen, was ſchon 
der Jugend befchieden, ſollten die Mittel zum Lebens⸗ 
unterhalt im Alter gewonnen, wenigſtens erleichtert wer⸗ 
den; die kleinen Beträge des Fleißes und der Sparſam⸗ 
keit in der Jugend, ſollten dem Alter ihre Früchte 
bringen. 

Der Zweck der Anſtalt und die Mittel zu deſſen 
Erreichung haben des Beifalls des Publikums ſich zu 
erfreuen gehabt. Mit jedem Jahre iſt die Theilnahme 
in einem alle Erwartung überſteigenden Verhältniſſe ges 
ſtiegen. Perfonen jeden Alters, jeden Standes, jedes 
Vermögens⸗Verhältniſſes find, für ſich oder für Ange⸗ 
hörige, der Anſtalt beigetreten. 

Noch nicht 4 Jahre ſind verfloſſen und 
mögen der Anſtalt überſteigt ſchon die Summe von 3 
Millionen Thaler. 

Nicht allein die Ueberzeugung von der hohen Wich⸗ 


tigkeit und Nützlichkeit des Instituts, auch andere Ge⸗ 


danken haben feit einiger Zeit in öffentlichen Blättern 
und Broſchüren die Aufmerkſamkeit auf die Verfaſſung 
deſſelben geleitet. 81 f 
Es ſind Berechnungen bekannt gemacht worden, 
wonach die Anſtalt außer Stande ſein ſoll, die Erwar⸗ 
tungen zu erfüllen, zu welchen ſich andere Rechnungs⸗ 
verſtändige berechtigt glauben. Ohne Zweifel kann durch 
Zahlen Vieles bewieſen werden; allein ſoll über das 
Steigen der Rente dei den Renten⸗Anſtalten überhaupt 
ein maaßgebendes Urtheil gefällt werden, fo muß das, 
wovon bei den Berechnungen ausgegangen, und was 
denſelben zu Grunde gelegt wird, unumſtöß lich ihr 
tig ſein. 3 g x er 
Eine ſolche Grundannahme zu finden, iſt aber zur 
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Zeit unmöglich; alle Berechnungen über ſolche Renten⸗ 
fteigerung müͤſſen fo lange auf eine entſcheidende Stimme 
Verzicht leiſten, als ſich nicht in Anſehung der auf dos 
Ergebniß influirenden mannichfachen Elemente der Be⸗ 
technung durch längere Erfahrung ein einigermaßen kon: 
ſtantes Verhältniß herangebildet hat; da, außer der 
Sterblichkeit, die Zeit des Eintritts derſelben, der Um⸗ 
fang der Jahres ⸗ Geſellſchaften, das Verhältniß der 
Einlagen nach Klaſſen, das Verhältniß der vollſtän⸗ 
digen Einlagen zu den unvollſtändigen, die Große 
der Nachtragszahlungen, das Vorhandenſein von meh⸗ 
reren Einlagen in Einer Hand, Alles dieſes auf das 
taſchere und langſamere Steigen der Jahres⸗Renten un⸗ 


bezweifelt von Einfluß iſt. 


Die Stifter der hieſigen Renten- Verſicherungs⸗ 


Anſtalt haben, wohl aus dieſem Grunde, 


Berechnung über das wahrſcheinliche Steigen der Rente 
bekannt gemacht; auch von uns iſt dies ſo wenig, als 
von der Direktion der Anſtalt geſchehen. 

Deſſen ungeachtet liegt es in der Natur der Sache, 
daß ein Steigen der Rente nothwendig eintreten muß. 
Die Gegner beftreiten dies auch nicht; fie bemühen ſich 
nur darzuthun, daß übertriebene Erwartungen von dle⸗ 


ſem Steigen gehegt werden. 


Fortgesetzte Uebersicht vom Inhalt 


So eben erschien: 35. Correspondenz aus Neisse, vom 28. April (Ueber Correspondenzen aus kleinen Städten im Allgemeinen. Neisse. 
schaft). — Correspondenz aus Schweidnitz, vom 20. April (Breslau-Schweidnitz- Freiburger Eisenbahn. Deren mannigfache Folgen. 
und Waldenburg.) — Industrie im Rirchenstaate (Eisen, Blei u, s. W.). — Frauenlektüre (Gedanken über die Liebenswürdigkeit der Frauen, 
Monat Mai. — Zur Literatur der Musik. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 

Demnächst erscheint: 36. Correspondenz aus Leobschütz (Einförmiges Leben. 
Oberschlesien, ehedem, jetzt und künftig (aus Oberschlesien, vom März). — Beschluss. — Ein Theaterrecensent. — Reliquien. — Aus einer Wiener Predigt. — D 


Gomberg.) — Der 


Seitens der Anſtalt iſt 


ſtellen. 


nirgend eine 


fen find, 
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gegeben. Wir wollen dergleichen übertriebene Erwar⸗ 
tungen keinesweges begünſtigen und noch weniger recht⸗ 
fertigen; allein eben fo wenig können wir es gerechtfer⸗ 
tigt halten, die ſegensreiche Wirkſamkeit der Anſtalt duech 
Berechnungen zu verdächtigen, die ſich ſelbſt nicht als 
unumſtößlich richtig datſtellen und die alſo andererſeits 
mit mehr oder weniger begründetem Rechte beſchuldigt 
werden, daß in der entgegengeſetzten Richtung von der 
Wahrheit abweichen, und die Erwartungen zu niedrig 


Aus der ſtatutenmäßigen Beſtimmung, wonach der 
Fonds der zu gewährenden Jahres⸗Renten ſich auf den 
Betrag der Zinſen des Renten⸗Capitals beſchränkt, letz⸗ 
teres mithin, inſoweit nicht Rückgewähr daraus zu lei⸗ 
ſten iſt, unberührt bleibt, erklärt es ſich garz natürlich, 
daß das Steigen der Rente nur langſam von Statten 
gehen kann, und deshalb auch nur dem höheren Al⸗ 
ter die größeren Vortheile der Anſtalt zuzuweiſen gewe⸗ 


Da jedoch in der Anſtalt ſelbſt die Mittel vorhan⸗ 
den ſind, eine wünſchenswerthe ſchnellere Steigerung der 
Renten zu bewirken, ſo iſt bereits in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 22. November v. J. den anweſenden 


des allgemeinen 0 


hierzu keine Veranlaſſung 


ſuchen. a 


lem Gange. 


Breslau, 


Bürgermeisterwahl, 


Weibes Schönheit, — Rösselsprungräthsel. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


Theater : Repertoire. 
Sonnabend: „Norma“. Oper in 2 Akten 
von Bellini. : 
Sonntag, zum öten Male: „Einen In 
will er ſich machen. Poſſe mit 
fang in 5 Akten von Neſtroy. Muſik von 
A. älter. 


Montag, zum Gedächtulß an Schillers 
Todestag: „Schiller⸗Feier“, Blü⸗ 
thenkranz aus ſeinen Werken in 1 Aufzuge, 
Muſik von J. Walter. — Hierauf, neu 
einftubirt: „Wallenſteins Lager“, 
dramatiſches Gedicht in 1 Aufzuge von 
Schiller, Muſik von Zumſteg. 


C. Gl. 10. V. 51% Oec. u. W. A 
B. 12. V. 6. Inst. & II. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre eheliche Verbindung zeigen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt ann: 
Dorothea Otto, geb. Hartwig. 
Guſtav Otto. . 
Brieg, den 3. Mai 1842, 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Morgen um 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

7 Moritz Hauſſer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern früh erfolgte glückliche Entbin: 
dung ſeiner lieben Frau, geb. Friedländer, 
von einem muntern Madchen, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt an: R N 
B. Neuländer. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Zur ſtillen Theilnahme ſei meinen verehrten 
Breunden die ergebene Anzeige gewidmet, daß 
eine vielgeliebte älteſte Tochter Anna, 17 
alt, nach überſtandener Maſernkrankhelt, 
Stifte Rar Nervenſchlag am 24. April im 
lich eb teeltendurg ihr irdiſches Daſein plöß: 
gute Kine d Nur ein Jahr überlebte dieſes 
ter, welcher u ala der heißgellebten Mut⸗ 


ewige Heimatt ie. viel zu früh, in die 


Altenburg, den 3. ai 1812 
4. Pr. Mor: a v. Ertingen, 
Pr. Mojor i 


9. O. und Landes Aelteſter. 


Dennie un a 59 e 
Heut Vormittags um 9¾ uhr en, 
Sen beſſen Leben mas, ant gelegen 
Sohn, der Königliche Ober Landes Gerichts, 
skultator Heinrich Lagen in dem 
er von 24 Jahren 9 Tagen, in Folge von 
Bruſtleiden und hinzugetretener Lungen Läh⸗ 
mung, welches ich entfernten Verwandten un 
reunden im tiefften Schmerzgefühl hiermit 
anzeige. TR 
Giehwig, dan 4, Mai 1842, 
* Sladezyk, Stadt⸗Kämmerer. 
- Ein geſitteter An 
abe rechtlicher Eltern kann 
85 Schuhmacher kehrüng b ar antreten bei 
Ponce- Penoy£e, 
Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Todes Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung allen theilneh⸗ 
menden Freunden die ſchmerzliche Anzeige von 
dem an Gehirn⸗Entzündung geſtern erfolgten 


& | Hinſcheiden unſeres geliebten dreijährigen eins 


wan Töchterchens Henriette. Mit dem 
wärmſten Dank für die ſo zahlreich empfan⸗ 
genen Beweiſe theilnehmender Liebe verbinden 
wir die Bitte um ſtille Beileidsbezeigung. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 
Diakonus Schmeidler und Frau. 


Wintergarten. 


Sonntag den 8. Mat große Blumenaus⸗ 
ſtellung und erſtes Armbruſtſchießen nach Dres⸗ 
dener Art, unter Leitung des Büchſenſchäfters 
Hrn. Richter; Eröffnung der Rutſchbahn. 
Anfang des Konzerts 3 uhr. Entree 5 Sgr. 
Ganze Abonnements von 2 bis 5 Perſonen 
zu 5 Rthl., der Garcon 3 Rthl., und halbe 
von 2 bis 5 Perſonen 3 Rthl. find in der 
Muſikalienhandlung des Hrn. 2 nz zu 7 

* * 0 * 


Zu herabgeſetzten Preiſen 

iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wachs figuren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2, Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleltung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien⸗ Platz in der gro⸗ 
ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 


Heute und morgen große Vorſtellun⸗ 
gen vor dem Schweidnitzer Thor in der neu 
erbauten Bude von den Gebr. Graffina. 


Der Handlungsdiener Julius Schleſin⸗ 
ger aus Conſtadt iſt ſeit Termino Oſtern 
nicht mehr in unferem Geſchäft. Zugleich war⸗ 
nen wir hiermit einen Jeden, irgend Jeman⸗ 
dem ohne gerichtliche Vollmacht für unſere 
Rechnung Gelder zu verabfolgen, da wir für 
nichts aufkommen. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

’ S. E. Goldſchmidt und Sohn. 


Unterzeichnete forbera ihren Sohn, 
mann Robert Buchow, der den 9. Fe⸗ 
bruar e. das elterliche Haus verließ, hier: 
durch auf, ihnen ſeinen gegenwärtigen Auf⸗ 
enthaltsort baldigſt anzuzeigen, und ſichern 
demſelben nicht nur vollkommene Verzeihung 
für ſeine Entfernung, ſondern auch thätige 
Unterſtützung in feiner derzeitigen Lage zu. 
Mochte dieſe Aufforderung uns unſerem gro⸗ 
ßen Kummer entreißen! 

Brieg, den B. April 1842. 

Die Suterſchen Eheleute. 


. — uUT——A—— . Ta un — 

Die Pilsnitzer Brücke iſt am gten, 10ten 
und Iten d. Mis. wegen einer Reparatur 
geſperrt; die Paſſage von Breslau nach Dy⸗ 
herrnfurt und den vorliegenden Ortſchaften 


err⸗ 


d| geht mithin über Stabelwie und Marſchwig. 


den 5. Mal 1842. 
Die pollzel⸗Bedoͤrde. 


CPT 
Ein noch rüſtiger, gebildeter Mann der viel 

Erfahrun a: beitet, wünſcht als Faktor oder 

Kuffeher In irgend einem Geſchäke gegen mär 

Higes Honorar, eine Anftellung, Nähere Aus: 

Fra Herr E. Berger, Ohlauerſtr. 
r. * 1 2 


Pilsnitz, 


tung der Sta 


fältigen Behandlung. 
Mitglieder der Anſtalt dabei überall gewiſſenhaft beachten, 


Dies, in Erwartung näherer desfallſiger Mittheilung, 
zur einſtweiligen Beruhigung. esfallſig ttheilu 9 


Berlin, den 29. April 1842. 
»Das Curatorium der Preuß Nenten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck gras, Band ee. 8 
5 if 


berschlesischen Anzeigers. 


Intereſſenten die Eröffnung gemacht, daß man Seitens 
der Anſtalt damit umgehe, zu jenem Zwecke, inſofern es 
mit der gehörigen Sicherheit geſchehen könne, einen 
Theil des Renten⸗Capitals zu verwenden, und dadurch 
zugleich die Schwierigkeit in Verwaltung des großen 
Vermögens zu vermindern, und wegen ſolcher Abände⸗ 
tuten bie Allerhöchſte Genehmigung nachzu⸗ 


Die desfallſgen Verhandlungen befinden: fi in vol⸗ 


Der Gegenſtand bedarf einer ſehr ſorg⸗ 
Wir werden das Intereſſe der 


den 6. Mai 1842. . 
C. S. Weiſs, Haupt⸗ Agent. 


x 


* 


Die Fallersche Gesell. 
Chausee zwischen Schweidnitz 
Antigone von Tinette 


Schlechte Wege). — Kommunikation zwischen Breslau. und 


es 


Niederſchleſſche Eifenbahn. 


Die geehrten Intereſſenten, welche ſich durch Aktien- Zeichnungen bei derſelben 
in unſerer Agentur betheiligt haben, erſuchen wir, in Folge eingegangenen re 
der Direktion, ein halbes Prozent vom Betrage ihrer Zeichnungen bis Ende 


dieſes Monates an uns zahlen, 
gegen in Empfang nehmen zu wollen. 
Breslau, den 1. Mai 1842. 


und die betreffenden Zuſicherungs⸗Scheine da⸗ 


i Inn} 


E. Bamberg's Wittwe u. Soͤhne, 


Ring Nr. 7. 


Der ſchleſiſche Forſtverein 


verſammelt ſich in dieſem Jahre in Folge Beſchluſſes 


»L 


am 10. Juni und folgende Tage in Warmbrunn 
und treffen alle Theilnehmer am Iten Abends dort ein. — Im Aufnahme: Burcau werden 
die für ſelbige gewählten und beſtimmten Quartlere vertheilt, dort auch jede ſonſtige Aus⸗ 


kunft gewährt. — 


In gedachtem Bureau werden auch 5 Tage früher ſchon ſchriſtuche Beftcllungen ‚aller. 


Art angenommen und beſorgt. 


5 Alle neu hinzutretenden Mitglleder werden ganz ergebenſt erſucht, recht zahlreiche ſchrift⸗ > 
liche oder mündliche Beiträge vorzubereiten, auch forftlihe Seltenheiten mitzubringen. 


Den Zten und Aten Tag der Verſammlung wird eine Excurſion in 


Gebirgsforſten vorgenommen werden. 


die anſtozenden 


* 
Zahlreichem Beſuche der diesjährigen Verſammlung wird um ſo ſicherer entgegengeſehen, 


da fie viel Intereffantes darzubieten vetſpricht. 
von 


Pannewitz, Ober⸗Forſtmeiſter. 


2 


Von der ſo beliebten Sammlung von Gedichten 
der neuern Dichter ſind Exemplare in engl. Einband, 
a 10 Sgr., in allen Breslauer und ſchleſiſchen Buch: 


handlungen zu haben. 


Leopold Freund. 


Moſch, die Bäder u. Heibrunnen 
Deutſchlands und der Schwelz. 2 eleg. B. m. 
49 f. K. 2 Rthl. Dr. Braun, hiſtoriſche u. 
ma' eriſche Wanderungen in Griechenland, 
Kriegs⸗ und Reiſeſcenen d. 19. Jahrhunderts, 
m. 12 Stahlſtichen. 1837. eleg. geb. 1½ Rtl. 
Lang, die Nationen der Vorwelt, ihr häus⸗ 
liches Leben, ihre Arbeiten, Sitten und Ges 
bräuche. 2 B. mit 34 illum. Kpfifin. elegant 
geb. 2 Rthl. Hippel, Kreuz: und Querzüge 
des Ritters A—3. 2 B. 20 Sgr. Blumen: 
dag ausgewählte Schriften, in 8 Bden. 
1841, 3% Rithl. Görlich, urkundliche Ges 
ſchichte der Prämonſtratenſer u. ihrer Abtei 
zum heil. Vincenz vor Breslau. 2 B. 18% 
25 Sgr. Guarini, il Pastor fido. 10 Sgr. 
Young, Klagen oder Nachtgedanken, nebſt 7 
Satyten auf die Ruhmbegierde, mit engl. u. 
deutſchem Text v. Ebert, in 5 B. 1 ½ Mtl. 
The Idler by the author of the Ramler, 
15 Sgr. Schul- u. Reiſe⸗Taſchenwörterbuch 
der engl. u. deutſchen Sprache nach dem Wal⸗ 
kerſchen Syſteme. 20 Sgr. Der franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache. 20 Sgr. Der italle⸗ 
niſchen u. deutſchen Sprache. 20 Sgr. ſammt⸗ 
lich neu u. vollſtändig. Converſations⸗ 
Lexikon von Brockhaus 8. Aufl. in 12 B. 
Olbfrzb. neu 14 Rtl. Beim Ant quar Fried⸗ 
länder, Reuſcheſtr. Nr. 38. gr ich dier 

Einem hochgechrien Publikum zeige Rer⸗ 
durch de 45 daß ich mit dem heutigen 
Tage eine Journaltere eingerichtet habe, 
die Sonnabend und Dienftag von hier nach 
Glogau abgeht. Außerdem beförbere ich Fracht 
zu jeder Zeit und in jede Gegend. 

Die größte Pünktlichkeit und die civilſten 
Preife verſpricht L. Pollack 

aus Groß⸗Glogau, Reuſcheſtraße 
im rothen Haufe. 
Breslau, den 5. Mai 1842, 


a 


Meine Wohnung iſt von jetzt an Schuh⸗ 
brücke Nr. 76, in der goldnen Schnecke 
Zte Etage. Dr. Blümner, 

prakt. Arzt. 


Hotel Verkauf 


+ 
2 

Das zu Krakau, nahe am Hauptplate be⸗ 
egene ſehr beſuchte Hotel zum König von 
Ungarn, aus drei mit einander verbundenen 
Häufern beſtehend, bekaunt als das größte 
Privatgebäude im Krakauer ein 
ſtaate, zwei Stock hoch, enthaltend 8s friſch 
gemalte und vollſtändig mötlirte Gaſtzimmer, 
einen ſehr großen elegant becorirten Ballſaal 
nebſt Vorzimmer und Gallerie, eine ſehr große 
Weinſtabe, 2 Borpäufer, 6 Kammern, 16 Kü⸗ 
den, ein zu einem Bierſchank jagt für 1000 
Fl. polniſch jährlich verpachtetes Lokal, Star: 
lungen für 64 Pferde, Remſſen auf 10 Mar 
gen, 11 el Keller, 5 große Böden 
worunter ein Schüttboden, ſo wie mehre * 
dere fheis zur Wirthſchaft und Bequemlich⸗ 
keit, theils zur Unterbringung des Geſindes 
erforderliche Lokale, fol, wegen meines ent⸗ 
ernten Wohnſitzes, aus freier Hand — — 
oder auch in Pacht übergeben werden 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige werden e ebenſt ers 
ſucht, ſich wegen der etwa nötht erſchelneden 
Auskünfte gefälligst durch pedo > 
zan die Wiethſchafts⸗Infpeitlon des Hotels 
zum König von Ungarn,“ zu wenden. 

Krakau, den 23, April 1843. . . 

Der Berger J. Knotz. 


ne 7 ana und alben 
Römiſcher Senat 588 b, bei 


Tonnen, wie im 
Edua 2 ‚ 

urſulinerſtraße 6, Ecke der Schmie⸗ 

deb rücke, in der Judenſchule. 


Nr. 


Literariſche 


Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— ——— nie 


Von dem beim eandes⸗Induſtrie⸗Comtoir zu Weimar 


vollſtändig 


ſich beſonders durch die Ableitung, 


usſprache, 


erſchienenen, 


Kunſtwörter, grammatikaliſche Ta⸗ 


bellen u. f. w. auszeichnenden und beim gründlichen Studium beider Sprachen ſo⸗ 


wohl, als durch ſeine ungewöhnliche Reichhaltigkeit, welche durch einen, von vier Ue⸗ a 
berſetzern geſammelten Nachtrag aus dem Gebiete der Naturkunde, 
und feines deutſchen Druckes wegen allen Ständen 


und der Gewerbe erhöht wurde, 


zu empfehlenden 


Franzöſiſch⸗Deutſchen und Deutſch⸗Franzöſiſchen 


Wörterbuch, 


von den 


DD. H. Leng und O. L B. Wolff, 


zwel Bände in 200 Bogen gr. Lex. 


oder können ſie ſogleich een — Der Proſpekt, 


zu Dienſten. Breslau, Mai 1842. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei 

HL in Liegnitz bel Kuhlmey iſt zu haben, 

len zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
F., (54) Anweiſungen in 


Broſenins, 


in der Verfertigung der Schnittfarben, 


a — — beſtehend. 2te Aufl. 


8., geheftet, 7 Rthlr., haben wir Exemplare vorräthig 


mit vier Probeſeiten, Er gratis 
Ferdinand Hirt. 


o wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
Ratibor und Pleß: 

der Buchbinderkunſt, 
armorirung der Papiere und der Ver⸗ 
10 Sgr. i 


ch, Kunſt, ein vorzügliches Gedächtuiß zu erhalten. 


arten + 
Auf Wahrheit, Vernunft und Erfahrung gegründet. 


dte Aufl. 10 Sgr. 


500 beſte Hausarzneimittel gegen alle Krankheiten der Men: 
ſchen, nebſt den Wunderkräften des kalten Waſſers und Hufeland's Haus⸗ und 


Relſeapotheke. Ate Aufl. 


ben und ſeine 


chen, Schreiben üben und vervollkommnen kann. 


15 Sgr. 


Heinichen, Dr., Kunſt zu Denken, zu Sprechen und 


Zelt wohl anzuwenden — oder wie man ſich im Denken, 


Spre⸗ 
15 Sgr. 


Neues Komplimentirbuch mit Blumenſprache und Stamm⸗ 
buchverſen, oder 101 Anwelſungen, höflich zu werden und ſich in Geſellſchaften 


anftändig zu betragen. I4te Aufl. 


12%. Sgr. 


(Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


ci e 1 ſo De kl a A A 1 
rdinan o wie für das geſammte erſchleſten zu beziehen durch die 
irt' chen Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 805 


Geld und Herz. Ein Roman 
8. 2 Rtl. 15 Sgr. 


von J. Chownitz. Zwei Theile. 


Der auf dem Felde des modernen Romans ſchon bekannte Verfaſſer ſtellt bier in den 


frappanteſten Zügen ein Gemälde 


aus dem ſocialen Leben dar. 


In einer ſpannenden und 


lebendigen Erzählung wurde zu ſchildern verſucht, zu welchen Abgründen eine Geſellſchaft 


Eads wird, dit, fremd der Liebe und Treue, 
eldbeſitz Sinnengenuß, nachjagt. Wir hoffen, dieſer Roman werde die Gunſt des Pur 


und 


blikums in hohem Grade ſich erwerben. 


nur den materiellen Zielen unſerer Tage: dem 


Der Prozeß. Geſchichtlicher Roman von W. Lorenz. 8 Theile. 


8. Preis 3 Rthlr. 


Die höchſt abentheuerlſchen Lebens ereigniſſe 
den die Geſchichte den unächten nennt, werden in dieſem Romane 
der anmuthigſten Darſtellungswelſe der rühmlichſt bekannten Verfaſſerin, 
dem 16. Jahrhundert und von ſeinen geſchichtlichen Perſonen, intereſſante 


en entworfen. 


Schülderun 
Die 


Theile. 8. 3 Rthlr. 


ſpielen der Prinzeſſin. 


mit hiſtoriſcher Treue und 
erzählt; darin aus 
und lebendige 


Novelle von Penſeroſo. Zwei 


In dieſer Novelle wird fortwährend die Thellnahme der handelnden Perſonen in An⸗ 


ſpruch genommen; die Charaktere find faft 


ohne Ausnahme liebenswerth, 


alles Widerwärtige 


gefaltet ſich am Ende noch freundlich; und darum iſt Penferofo wohl vorzüglich ſo allge⸗ 


ein beliebt geworden, weil er die Liebenden ſtets 
einen lange nachwirkenden angenehmen 


fung feiner Schriften 
Leipzig, im April 1842. 


Im Verlage von 8. Baſſe in Quedlinburg 
iſt fo eben erſchlenen und in Breslau vor⸗ 
zäthig bel Ferd. Hirt, fo wie für das ge 

imte Der leſien zu beziehen durch 
2 irt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


leß: 1 
Die Verhütung, Erkennung 
und Behandlung 


der 
verſchiedenen Arten von 


aſſerſuchten. 

Nebſt diatetiſchen Regeln für alle diejenigen 
Perfonen, welche eine Anlage zu dleſen 
Krankheiten haben. 

Mit Benutzung der Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen der berühmteſten Nerzte neuerer 
Zeit dargeſtellt von 


Dr. Carl Georg Fiſcher. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Ferd. Hirt in Bres⸗ 
in, Natibor und Pleß iſt ſo eben er⸗ 
fenen und in allen Buchhandlungen Schle⸗ 


8 0 agi el’s 
Melonenbau 
im Freien. 


Eine neue, ebenſo einfache, als wohlfeile 
und durch vielfährige Erfahrung bewährte 
Methode, Melonen in außerordentlicher 
Menge und von trefflicher Beſchaffenheit 
zu gewinnen. 
Für deutſche Gartenfreunde 
bearbeitet. 
Nebſt erläuternden Zeichnungen. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


ſicher zum glücklichen Ziele führt, und die 
Eindruck hinterläßt. 
A. Wienbrack. 


In Breslau iſt vorräthig bei F. Hirt, 
fowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor u. Pleß: 


Bibliothek 


f * * * 
moderne Politik 
und Staatswiſſenſchaft. 


Herausgegeben von 


Dr. Karl Riedel. 
In Taſchenformat. A Bändchen 20 Sgr. 


Erſtes Bändchen: Der Fürſt des Nicolo 
Macchiavelli. 
Zweites Bändchen: Karl Ludwig v. Hal⸗ 
let's ſtaatsrechtliche Grundſaͤtze ꝛc. 

Das Zte und ate Bändchen werden enthal⸗ 
ten: Immanuel Sieyes’ Theorie der Volks⸗ 
vertretung in der konſtitutionellen Monarchie. 
— Martana von dem Könige und des Königs 


Erziepung. 


So eben iſt im Verlage von Bauer und 
Raspe in Nürnberg erſchienen u. in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, fowie für 
das geſammte Öberfchlefiem zu bezie⸗ 
ben durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Plep: 


Sammlung 

der neueften, ſchönſten u. eleganteſten 

Touren zu Strümpfen. 
Ein unentbehrliches Handbüchlein 

für die ſtrickende Welt, 


herausgegeben 
v 


on 
Maxiauna Wolle. 
Dritte, ſehr verbeſſerte und vermehrte Aufl. 
' Preis 5 Sgr. 


784 


der Schifffahrt 


III. 


erdinand Hirt, in Schmeibnig bei 


zu Schrei⸗ 


des unglücklichen Heinrich Reuß von Plauen, pft 


— 


Im Verlage von B. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Di.ſtoriſche Entwickelung 


Steuerverfaſſung in Schleſien 


unter Theilnahme der allgemeinen Landtags⸗Verſammlungen. 


Privat⸗Docenten gr ber 
re 


Ein Beitrag zur We, der ſchleſiſchen Stände. 
on 
Karl Guſtav Kries, 


Univerfität zu Breslau. 
U 


— eh. 1 Rth = 
Kurze Ueberſicht des Juhalts: 


J. Einführung regelmäßiger Steuern. 
II. Ausbildung der Landesbehörden. 
Der Fürſtentag. 

Die einzelnen Steuern: 

1) die Schatzungsſteuer, 

2) die Bierſteuer, 

3) der Grenzzoll. 


Beilagen: 


A. Reveiſe. B. Eide. 0 
C. Aktenſtücke in Betreff der Schatzung. 


IV. 


D. Schatzzettel. 

E. Belſpiel, wie die Schotzungsſteuer umge⸗ 
legt wurde, und 28 Schleſiens in 
den Jahren 1527 und 1628. 

F. Uebetſicht der Veränderungen in der Ge⸗ 

ſammtſchatzung Schleſiens und Beiſpiele 

bewilligter Ermäßigungen. 

Ueberſicht des Einkommens aus den ver⸗ 

chiedenen Steuern. 


G. 


H. Auszug aus den Raftungs büchern. 
1. Das Privilegium des Ladislaus. 


... ͤ ß ↄ .... —————— 
Bei G. P. Aderbolz in Breslau it Die Seiden:, Schwarz: und 


erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Kurzer Leitfaden, 
ſich eine ſtarke und dauerhafte 
Geſundheit zu erwerben und 


zu erhalten. 
Von 
F. W. Friedrich. 
Zweite Auflage. 8. Geh. 5 Sgr. 


Verſuch, den Zweck, die innere 
Einrichtung und Vortheile 
der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt 
zu Berlin in gedrängter Kürze darzuſtellen 

von 7 
F. W. Kunicke. 
Gr. 8. Geheftet. 2½ Sgr. 
Landgüter jeder Grösse 


werden zum Kauf nachgewiesen“ 


durch den Commissionair Militsch, 
Ohlsuerstr. Nr. 84. 


Mineral⸗Brunnen. 
Von friſcher 184er Schöpfung em⸗ 


ng: 
Kiſſinger Ragozzi, 
Selterſer, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
- Eger Franzensbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Püllnaer und Saſdſchützer Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn u. ſ. w. 
empfiehlt billigſt: 
Adolph Wilh. Wachner, 
Schmſedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


Schwarze Roßhaar⸗Borten 


ſo wie die beliebten Einſätze empfiehlt : 


C. E. Wunſche, 


Oblauerſtr. Nr. 24 im Eckgewölbe 


Bleichwaaren 


jeder Art werden übernommen und allwö⸗ 
Sieſch — Ae F. — Beer in 
i erg befördert, de 
Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Muͤtzenſchirme 
von verſchiedener Qualität offerirt und ver⸗ 
kaaft zu äußerſt billigem Preiſe: 
F. Adler, in der Lackirfabrik, 
Tauenzienſtraße Nr. 4 c., vor 
dem Schweidnltzerthore. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 


empfiehlt billigt in großer Auswahl und 
fes dauerhafter Qualität: 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 

In der Nähe des Ober: Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes find zwei Bauplätze nebſt Hof: 
und Gartenraum zuſammen für den billi⸗ 
en aber feſten Preis von 3000 REl. zu vers 
aufen. Nähere Auskunft wird auf portofreie 
briefliche Anfrage unter der Adreſſe „G. P. 
Hummerei Nr. 54, zwel Stiegen“, bereitwil⸗ 
üg ertheilt werden. 
Ein schönes 
und zwei grosse 


„ses Comtoir 
emisen, sämmtlich ge- 


[wölbt und mit eisernem Verschlusse, — 


erforderlichen Falls auch helle, trockene 
Keller-Räume mit Eingang von der Strasse, 
sind auf der Karlssträsse Nr. 45 zu Jo- 
hanni a. e. zu vermiethen. Näheres hier- 
über am Ringe Nr. 21. 


Schönfärberei des Otto Keller, 
Neueweltgaſſe Nr. 24, in Breslau, 
empfichlt ſich zum Färben und Appretiren 
aller Arten Zeuge und Garne, wie auch ſchon 

getragener Kleidungsſtücke, Tücher u. ſ. w. 
Da die Waaren nach neueſter berliner Art 
ohne alle Säuren gefärbt werben, der St 
alſo durch das Farben gar nicht leiden kann, 
fo zeichnen fie ſich durch Dauer und Billig: 
keit aus. f 
Verkaufs: Anzeige. 
Veränderungshalber iſt in einer belebten 
Kreisftadt mit wohlhabenden Dorſſchaften ein 
Haus an einer Ringecke, in welchem ſchon ſelt 
50 Jahren ien wen mit dem beſten 
Erfolg betrieben worden, zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige erfahren das Nähere in der Drogueries 
Handlung Adolf Koch in Breslau, 
Ring Nr. 22, im goldenen Krug. 


Wollzüchen- Leinwand, 


neuefte Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 
habe wlederum erhalten. 


Ernst Schindler, 


Eliſabethſtraße Nr. 4, im Haufe der Schneis 
derſchen Damenputzhandlung. 


Verlorener Hund. u 
Ein Wachtelhündchen, w lichen Geſchlechts, 
weiß mit braunen lecken, tft verloren wor⸗ 


denz wer denſelben Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Rr. 62 
bei Jänſch abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 

Tine freundliche, gut möblirte Stube nebſt 


Bedienung iſt vor dem Sandthor, neue Jun: 


kernſtraße Nr. 17, im 3. Stock, zu vermiethen 
und bald oder Termino Johannt zu beziehen. 
Das Nähere zu erfahren dafelbft in der Woh⸗ 
nung des Jaſpektor Gleuk. 
Nitolal⸗Vorſtadt Nr. 71, 3 Treppen hoch, 
iſt eine freundliche Stube zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. a 
Friſchmelfende, weſtphäliſche Ziegen ftehen 
zum Verkauf, 1 bis 7 Uhr und Abends 
nach 6 uhr (Angerkretſcham), Gar ten⸗Straße 
Nr. 20. Holzmann. 


Eine gut moblirte große Vorderſtube nahe 
am Ringe iſt für die Dauer des Pferderen⸗ 
nens und Wollmarktes billig zu vermlethen. 
Näheres Stockgaſſe Nr. 16, Parterre, dei 

Frledrlch. 


Vermiethung zu Johaunt: 
Eine Wohnung 998 Baabe, 1 Kabinet, 
1 Kochſtube im 2ten Stock mit Beigelaß und 
Benutzung des Gartens, Vorderbleſche Nr. ö. 
Näheres daſelbſt. 

Eine Handlungsgelegenhelt Nikolalſtraße 
Nr. 2, nahe am Ringe. Nöthigenfalls auch 
Wobnung dazu. Näheres im erſten Stock. 


Männer, welche etwas ſchreiben können und 
15 Mthl. baar einlegen, finden mit monatlich 
12 Kthl. Gehalt, fortwährende Beſchaftig ung. 
Verſiegelte Adreſſen, mit B. 20 bezeichnet, 
werden am Neumarkt Nr. 9 par terre, bel 
Hrn. Sauermann erbeten. 


vermiethen 
nöthigenfalls auch bald zu 


und zu eben aſſe 


4 iſt vor dem Sandthore Stern 
r. 
Küche und Beigelaß, nebſt Gartenpromenade. 
Das Nähere daſeldſt beim Wirth, 


Zu vermiethen 
Termino Johannt, Kloſterſtraße Rr. 38, die 
neu eingerichtete erſte Etage, 7 Zimmer und 
Zubehör, im Ganzen oder auch getheilt. Stall 
und Wagenplatz kann dazu gegeben werden. 
Desgleichen in der zweiten Etage zwei Woh⸗ 
nungen & 40 und 48 Nthl. pro Anno. 


Schweldnitzer Straße Nr. 37 ift eln Quar⸗ 
tier für einen Gargon, beſtehend aus zwei 
Stuben vorn heraus, von Termin Johanm c. 
ab zu vermiethen; das Nähere bei dem Ei: 
genkhümer daſelbſt. Dieſelbe Wohnung wird 
auch für die Zelt des Wollmarkts vergeben. 


hreud des Wollmarkts 
find 5 Zimmer, im Ganzen oder getpeilt, Hin 
termarkt Nr. 25 im 1. Stock zu vermlethen 


* 


eine Wohnung von 4 Stuben, lichter 


— 


1 
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vit Beilage zu 0% 104 der Breslauer Zeitung. 


. ——.!. TEE EEETUTR DER den 2. Mai 1842. 


Neue CCCVVCCCCCTCTCyꝙÿCoòq]!]! 8 Abr 
bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, PER Nr. 20, 
vorräthig. 


Bergmann, Dr. : Keitifhe Beleuchtung der von J. A. Rohland gegen Dr. 


Bretſchneider's „Unzuläſſigkeit des Symbolzwangs“ aufgeſtellten Apologie der 
8 Symbole und des Symbol⸗Eides. Geh. 25 Sgr. 

eg „ v., die Cultur der Champignons, Morcheln und Trüffeln. 

eh. | 

Deder, €. * > Bilde Darſtellung des Syſtems der Tonarten. 2te Aufl. 
Geh. 7 gr. 

ee, Ueber die Detafinuns der Fuß⸗ Artillerie mit Feuergewehren 
Geh. 77% Sgr. 


Dierſelbe, Ueber die „5 des Preußiſchen Soldaten. Geh. 7½ Sgr. 
Dedekind, Landwirt ſchaftliches Verfahren, dem Düngermangel abzuhel⸗ 


— — 


fen. Geh. 5 Sgr. 

Be Der Abbe h Spargelgärtner. Geh. 10 Sgr. 
Dirkſen, die „Seriptores Historiae Augustae.“ Aachen zur Tirtts⸗ Kti⸗ 
tik und Auslegung derſelben. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Exner, Dr., die Pfſychologie der Hegelſchen Schult Geh. 20 Sgr. 
amilien⸗ Briefſteller für olle Lebensverhͤltniſſe. Geh. 10 Sgr. 
eſtmann's, Meifter Traugott, Leben. Geh. 7 ½ Sgr. 


lorey, Troſt und Mahnungen an Gräbern. 18 Bochn. Geh. 22 ½ Sgr. 
anzoſe, der n oder die Kunſt, in acht Tagen franzöſiſch ſprechen 
zu lernen. Tte verb. Aufl. Geh. 5 Sgr. 

lich, der unterhaltende Geſell chafter oder 1001 Anekdoten, Schnurren und 
ae Einfälle. Geh. 15 Sur 


4 des Königl. Preuß iſchen dritten UlanensRegiments. Geh. 
1 Rt, 10 Sgr. 

5 Dr., der Urin im elde und krankhaften Zuſtande. Geheftet. 
18 Sor. 


2 Fur Freunde der Blumenzucht. 
Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße Nr. 20, iſt zu haben: 
t uch der 


Bei Bra 
Ä | Bess vollſtändiges Handb i 
| „ Bluümfſterei, 


oder gründliche Anwelſung, alle vorzügl chen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, Ge⸗ 
wächs häuſern, Zimmern und Fenſte u ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung und fpezieller 
Angabe der Cultur von mehr als 2000 Arten ſolcher Sewächſe. In alphabetifher Ordnung. 
r Blumenfreunde und angehende Gärtner. Rach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet. 

8. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt ſo eben erſchlenen und in He Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrenstr. 20, zu ha 


Die Erhaltung der eigenen Zähne 


in ihrem geſunden ee kranken Zuſtande. 


J. Lin 5 erer. 
8. Velinpapier. Geh. 10 Sgr. 


In der C. F. Müllerschen Hofbuchhandlung in Carlsruhe ist so eben er- 
schienen und in e bei Arness, Barth u. Comp. (Herrenstr. Nr. 20) 


zu haben; 
"Zeitschrift | 
für Deutschlands Musik - Vereine 


und Dilettanten. 


Unter Mitwirkung von ieee; Künstlern und Dilettanten 
Ro von 


Dr. F Gassner, 


Grossherzogl, Bad. Hofmusikdirektor. 
Nr. 


4. 
;. Zweiter Band, Erstes Heft. Gr. 8. eleg. geh, 12 Gr. 
Mit diesem Hefte hat ein neuer Band der zeitschrift für Deutschlands Musik- 
Vereine begonnen und wird dieselbe rasch fortgesetzt werden. Nr.5 wird in eini- 
gen "Wochen schon — 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer der hieſigen Schlaß⸗ oder gro: 
ßen Mühle, welche aus 4 Mahlgängen und 
4 Waſſerrädern beſteht, beabſichtigen, ſolche 
nach amerikaniſcher Konſtruktion dergeſtalt 
umzubauen, daß ebenfalls nur 4 Mahlgange, 
ſo durch 2 Waſſerräder (je 2 Gänge durch 
1 Rad) betrieben werden, angelegt werden 
ſollen, ohne daß der Waſſerlauf oder der 
Fachbaum eine Veränderung erleiden. 

Nach Maaßgabe der Beſtimmungen im Ge⸗ 
fe dom 28. Oktober 1810 und gemäß der 
55. 235 und 236, Titel 15, Theil II. des 
Allgemeinen Landtechts wird dies Vorhaben 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein be; 
gründetes Widerſpruchsrecht dagegen zu har 
den vermeinen, angewieſen, ſolthes binnen 
einer Swöchentlſchen Re »Beift bei mir 


10 1 55 ke — 

„Rybniker Kreifes, an 
mich en Brei Gbregeben erhalten, 
übernommen. In Folg c cbaltung der Güter 
Inſpektor — Peng e deſſen habe ich dem 


ſchaftung an meiner a Ba) he 


n mit ber erforderliche 
Ba dies bringe 19 vn — — 
Bemerken zur öffentlichen Kenntnſß 5 10 in 
Kontrakte und Verfügungen, welch a. 
nanntem meinem Inſpektor mit Begei — 
getroffen ſind, als gültig anerkennen 8 

Maſſelwitz, den 2. Mat 8 

L. Schlincke. 


—ͤ ———— he 
Die im Schrimmer Kreiſe, einige Meilen 


von Poſen und unfern der Warthe gelegenen an d 
adelichen Rittergüter Kadzewo und Marszewo, Das, den 4. April 194 
welche eine Fläche von circa 2500 M. M. des“ Königl. 5 v. Prittwitz. 


3 5 umfaffen, 7 ein 
au 1 icıtando zu 
ufen 5 15 an einen Bitungeeemin | | Gorkau. 
auf den 27. Mai d. 
5 ei den 8. Mai beginnt hierſelbſt ha 
er erkauf der Lagerb e wie in 
ke N Sri zu 1 055 Albrechts⸗ 
raße Nr. 11. 

Die Branecei:@epaltund. 


Hanzel des Hin. Juſtizralde Dover 
anberaumt. l e Kauf⸗ 
HH den — Wien Ned ben 


for ee 


„daß allda auch die Taxe 
e Vermeſſungskarte zur 


Bekanntmachung. 
Verkauf eingelegter und 
verfallener Pfänder. 
In der Leih⸗Anſtalt des Pfandverleihers 
Emil Schmeiße a in dem Hauſe 
Nr. 383 am Ober: Ring, werden durch den 
Auktions⸗Kommiſſar, Herrn Aktuarius Gum⸗ 
pricht, 
a m 30. Mai e. a., Nachmittags 
1 uhr, 
und folgende Tage, verfallenen Pfänder, be⸗ 
ſlend: in Prätiofen, Uhren, Kleidern, Tüchern, 
Leinwand, Bett- und Tiſchwäſche, kupfernen 
Geſchirren, Gewehren zc., öffentlich an den 
Meiſtbirtenden gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu das kaufluſtige Publikum 
hiermit eingeladen wird, Zugleich werden alle 
Diejenigen, welche in dieſer Leihanſtalt Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, die feit 6 Monaten 
und länger verfallen find, hiermit aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktions⸗Termin 
einzulöfen, oder, wenn fie gegen die contra⸗ 
hirte Schuld gegründete Einwendungen haben 
ſollten, ſolche dem unterzeichneten Gericht zur 
weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, aus 
dem einkommenden Kaufgelde der Pfandgläu⸗ 
biger wegen ſeiner in dem Pfandbuche einge⸗ 
tragenen Forderungen befriedigt, der etwa blei⸗ 
bende Ueberſchuß der Armenkaſſe hierſelbſt ab⸗ 
geliefert, und demnächſt Niemand mit Ein⸗ 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. 
Goldberg, den 9. März 1842. 
Königl. Land⸗ ei Stadtgericht. 
Hirſchfeld. 


Bekanntmachung, 


Heſſiſchen Rent⸗Amtmanns Handwerk zu 
Ortenberg betreffend. 
Der Nachlaß der am 27, Novbr. 1827 ges 
ſtorbenen Ehegattin des Großherzogl. Heſſiſchen 
Rent⸗Amtmanns Handwerk zu Ortenberg, 
Maria Sophle . geb. 1 
mer, aus Sterb den Be⸗ 
ſtimmungen des dahier gültigen Galnſe Land⸗ 
rechts dem überlebenden Ehegatten lebenslang 
zur Benutzung überlaſſen blieb und deshalb erſt 
jetzt den geſetzlichen Erben überwieſen wird, 
fie in Ermangelung einer letzten Willensord⸗ 
nung und leiblſcher Nachkommen der Verſtor⸗ 
benen nach den Regeln der Inteſtaterbfolge 
ihren Geſchwiſtern und den Kindern vor ihr 
geſtorbener Geſchwiſter als nächſten Erben zu, 
und wurde von dieſen, ſoweit ſie anweſend 
waren, als ſolchen bereits angetreten. Aus 
den von dieſen⸗ Erben zu ihrer Legitimation 
vorgelegten Dokumenten ergiebt ſich, daß aufs 


noch weiter folgende, gleich nahe verwandte 
Perſonen N zur Erbſchaft gerufen waren: 
1) Helena Schlemmer aus Vilbel, geb. 
den 10, Juli 1804, welche von einem Ver⸗ 
wandten, dem Chirurgen Baumbach zu Con⸗ 
ſtadt in Schleſt en, an Kindesſtatt angenom⸗ 
men worden, ſpäter nach Breslau übergezo⸗ 
gen ſein, und ſich unter deſſen Namen an ei⸗ 
nen dortigen Schneider verehelicht haben fol. 
2) Wilhelm Schlemmer aus Vilbel, 
geb. den 3. Oktober 1806, welcher ſpäter aus 
125 Großherzogl, Heſſiſchen Militair deſertirt 
ſein ſoll. 
3) Martin Friedrich Schlemmer aus 
Bibel, geb. den 3. März 1813, welcher im 
Jahre 1839 als Schneidergeſelle ſich aus ſei⸗ 
nem Wohnorte entfernt und bis jetzt ſich nicht 
wieder eingefunden haben ſoll. 
Da der Aufenthallsort dieſer Perſonen nicht 
ausgemittelt werden konnte, ſo fordert man 
dieſelben hierdurch öffentlich auf, ihre Anſprüche 
an die ihnen deſerirte Erbſchaft ſo gewiß bins 
nen fechzig Tagen dahier geltend zu ma: 
chen, als ſonſt unterſtellt werden würde, daß 
ſie hierauf verzichtet hätten. 
Ortenberg, den 19. April 1842. 
SGroßh. Heſſ., Gräfl. Stolbergiſches 
Landgericht daf. 
Vermöge Spezial⸗Auftrags 
Großh. Er der Bee Oberheſſen: 
aum. 


Sonntag den 8. Mai. 
Zum kalten und warmen Ftüßſtäck, à Por⸗ 
tion mit einem Glas nn 5 es „ ladet 
ein: 
Koffetier vor En TER 


Zum großen Konzert 
lade ich auf Sonntag den Sten d. M. 
benſt ein. Mentzel, "Soffetier 
um das läſtige Kollektiren zu SEK en, 
wird 1 Sgr. an der Kaffe entrichtet. 


Zum Ausſchieben u. Konzert, 
künftſgen Montag, ladet ergebenſt ein: 


wi 


ECasperke, Matth Matthiaeſtraße? Nr. 81. 
Ein gro tier von ſechs Stuben, 2 2 
Alkoven Be e, Keller und Wohngelaß 


ock ift von Johanni ab oder auch 
miefhen. Näherrs hierüber Jun⸗ 
. — Nr. 10 im Comtoir. 
9 Nr. = ift 3 Stock 
zu Johanni zu vermiethen. äheres b 
Wikth daſelbſt. äheres ‚beim 


im 11 1 


den Nachlaß der Ehegattin des großherzogl. 


ſer ihnen zur Zelt des Todes der Erblaſſerin 


F 


Auktions⸗ Anzeige. 

Mentag den 9. Mai a. c. Nachmittags 
Uhr ſollen in dem Auftione- Lokale des Kö⸗ 
dial. Ober, Landes⸗Gerichts öffentlich gegen 
En Zatlung verfeigert. werden, als: eine 
A und eine Wanduhr, einige Möbeln, 
Safer ee etwas Neuſilber, Porzellan, 
Gebrauch. To wie allerhand Vorrath zum 

Breslau, den 29. April 1842. 
Hertel, Kommiffionsrath. 


Bücher- 

An 28. Mal 1845 Action, 
folgende Tage ſoll 
in Nr. 56 Ohlauer⸗Straße, von 3 Uhr Mit⸗ 
tags an, die hinterlaſſene Bibliothet des Pro⸗ 
rektor Beſſer aus Hi irſchberg, bei wel⸗ 
cher ſich eine Sammlung griechiſcher und rö⸗ 
miſcher Autoren in alten guten Ausgaben, aus 
der Bibliothek des Philoſophen u Garve 
befindet, öffentlich gegen baare Zahlun ng ver⸗ 
ſteigert werden. Das Verzeichniß wird ver⸗ 
abfolgt in der Mayiden Buchhandlung, 
beim Antiquar Ernſt, ſowie beim Unter⸗ 

zeichneten, Reuſche⸗Straße Nr. 37. 

Hertel, . onsrath. 


Aukti o 
Am Iten d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗ Gelaß, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Betten, Lei⸗ 
nenzeug, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Mat 1842, 
Dennie, Yuftiont-Rommifl:_ 
Auktion 
Am 10. d. Ml, Vormittage 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions-Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine Partie Bil- 
der, demnächſt Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, 
Betten, mäunlſche und weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke und endlich verſchiedenes N N 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Wein: Auktion. 
Den 12ten d. Mts. früh von 10 uhr an 
l Neue Weltgaſſe Nr. 42 eine Partie 
Champagner 
Öffentlich verſteigert werden. 
Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Da ich die Bierbrauerei nebft] Schanklokal 
Nr. 14 am Neumarkt im blauen Hauſe über⸗ 
nommen habe und dafelbſt auch Mittags Spei⸗ 
Im Eupen, Br 0 o mache ich darauf 
ein wohlwollen u aufmerkſam. 

Breslau, den 5. Ma 1842. 

Gabriel, feüber im Saukopf. 


Woll-Wasch-Pulver : 


von anerkannter Güte, 14 Rthl. pr. Ctr., 
4 Sgr. pr. Pfd., em fehlt die 88 
Handlung dolf Koch 

Ring Nr. 22, goldenen 13 

Bekanntmachung 

Nachdem ich den Gaſthof und das Kaf⸗ 
fee⸗Etabliſſement in Nofenthal bei 
Breslau als Eigenthümer angetreten habe, 
verfehle nicht, ſolches mit der Bitte um ges 
neigten Beſuch und unter Zuſi cherung reeller 
Bedienung, ergebenſt anzuzeigen. 
Franz Hanke. 


Guts Verkauf. 


Eine Herkſchaft, beſtehend aus 4 Vor⸗ 
werken, welche circa 2000 Morgen Acker, 
durchgängig Weizenboden, 400 Morgen 
ſchöne Wieſen, 1100 Morgen Forſt, 2000 
Stück Schafe, fo wie eine Brau⸗ und 
Brennerei und mehrere andere einträgliche 
Regalien hat, iſt für die landſchaftliche 
Taxe zu verkaufen. Die Wohn: u. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude find: in gang gutem Bau⸗ 
zuſtande. Näheres im Anfrage: u, 
Bureau, 


u verkaufe 
Aae für 14 Perſonen, 
ne 8 roth 
e Nr othen 
en im Berdergeb dub ae, 
Un lichter, wenig gebrauch⸗ 


1 hellpolirter 
Reh 
ter Wagen mit Seitenfenſtern 
und eiſernen Achſen, f 


2 beſten Zuſtande 


mäßigen Preis zu verkaufen, 1 
theilt das Agentur⸗Comto'r ber € > 
Militſch, rn Straße 84 f 


ſtehen zum — —.— utdferde 3 
Walter Hummerei Rr. 17. 
Eine kleine * —. hat zu ver 


Unfug Kr. 1 8 Eamie 
debrücke in der Judenſchule.— 


1 Zuckerkiſten Au 


Zum W air 
der und darüber 
während der Welte . 48. mehrere 


find auf der Karls 
Remiſen⸗Räume zu 
W 


vermiethen. — Näheres 
Comte daſel bſt. 


— 
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= Lokal⸗Veraͤnderung. 
Die Pianoforte⸗Manufaktur Ignatz Leicht 
befindet ſich jetzt Weidenſtraße zur Stadt Paris. 


5 
FETTE 


Das Meubel⸗ u. Spiegel⸗Magazin von Mineral⸗Brunnen. 


Joſeph Stern, 
am Ringe Nr. 60, 
empfiehlt ſein in allen Holzarten aufs reichhaltigſte aſſor⸗ 


tirtes Lager der neueſten und dauerhafteſten Meubles, Spie: 
gel und Polſterwaaren. 


Wir beehren uns, hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir außer dem Verkauf von Weinen, Arak, Rum, Sprit ꝛc., in Ge⸗ 
binden und in größeren Partien in Flaſchen, auch einen Detail⸗Ver⸗ 
kauf von einzelnen ganzen und halben Flaſchen, jedoch nicht Ausſchank, 
eingerichtet haben. 

Beſtellungen auf Weine ꝛc. in Gebinden und Flaſchen in grö⸗ 
ßeren Partien, erbitten wir uns nach wie vor brieflich, oder im Com⸗ 
toir links. 5 

Der Detail⸗Verkauf findet im Keller, deſſen Eingang im Hof: 
raum iſt, von früh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. 

Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, unſer reichhaltiges, wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager aller Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, 
Ober- und Nieder-Ungar, Rhein-, Franken⸗ und Moſelweine, fo wie 
von Arak, Rum, Cognac, Franzbranntwein, Sprit, Bordeauxer Li: 
queur und Eſſig, Porter⸗Bier ꝛc. ſämmtlich direkt aus den Urſprungs⸗ 
orten bezogen, einer geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Die Preiſe werden, wie es für reelle Waare nur irgend möglich, 


auf das Billigſte notirt. 
Gruͤttner und Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 
Bel dem herannahenden Wollmarkt und bevorſtehender Eröffnung der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn empfiehlt der Unterzeichnete ſowohl dem reiſenden, als hieſigen verehrlichen Pu⸗ 
blikum ſeine 


Weinhandlung und Frühstück-Stube, 
Restauration & Cafe, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 13, im König von Ungarn, 
mit dem Bemerken, daß ein wohlaſſortirtes Lager der beliebteften Weine, fo wie eine aufs 


beſte eingerichtete Küche ihn in den Stand ſetzen, allen derartigen Anforderungen Genüge 


leiſten zu können. 
In dem Reſtaurations⸗ und Café Lokale wird zu jeder Tageszeit A la Carte 
geſpeiſt, ſo wie auch eine Auswahl kalter und warmer Getränke von ausgezeichneter Qua⸗ 


lität zu haben find. 

Zugleich er aube ich mir die Anzeige beizufügen, daß der Verbindungsbau meines großen 
und kleinen Saales Ende Mai beendigt ſein wird, und ich dadurch in Stand geſetzt bin, 
daß über 300 Perfonen, in bequemer Räumlichkeit auf einmal ſpeiſen können. Daher empfehle 
ich dieſes neue elegant eingerichtete und innerhalb der Stadt einzig größere Lokal zur gefäls 
ligen Benutzung bei Diners, Soupers, Hochzeiten und fonftigen feſtlchen Gelegenheiten beſtens, 
indem ich vollkommen arrangirt bin, um jede Beſtellung ſowohl in als außer dem Hauſe 


zur Zufriedenheit ausführen zu können. 
N A. Metzler, im König von Ungarn. 


Niederländiſche Tuche, Courts und Bukskings, ſo wie 
dergleichen Schleſiſche; Sommer⸗Zeuge, die allerfeinſten Som⸗ 
mer⸗Cachemir⸗, Piquee⸗ und ſeidenen Weſten verkaufe ich zu 
Fabrik⸗Preiſen. Niederländiſche Hoſenſtoffe 27 ½ Sgr., die 
allerfeinſten 35 Sgr. 

f L. F. Podjorsky, Herren⸗Garderobe⸗Handlung, Altbüſſerſtr. Nr. 6, 
s 3 Weintrauben, neben der Ohlauer Strafe. 5 


Den Empfang eines neuen Transports vorzüglich ſchöner 


Italieniſcher Damen⸗Strohhüte, 


einer Pariſer Blumen, ſo wle eine große Auswahl von Hüten in 
repp, Seide und modernen Stoffen, zeigt hiermit an und empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: die Damenputz⸗Handlung von A. Storch, 
am Ringe (Naſchmarkt) Nr. 43, neden der großen Apotheke. 


Fuͤnfzig große Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Dom. Giesmannsdorf bei Neiſſe. 
a A epfelſin en, Eine Apotheke in Schleſien 


mit F. Nach reinen Medizinalgeſchäſt 
n - 

in der berelts anerkannten Güte, ſüß u, voll: 5 6 3000 Miht, wird zu kaufen ge. 

ſaftig, werden, wie bisher, auch ferner noch 


ſucht und desſauſige Offerten in der Drogue⸗ 
— von 1% Sgr. ab pro Stück — verkauft. 


rie-Handlung Adolf Koch, Ring Ne. 2, 
Gebr. Knaus, 


im goldenen Krug, erbeten. 
Kränzelmarkt Nr. 1. 


Reiſefuhrwerk, 
ein» und zwelſpännig, mit ausdauernden Pfer⸗ 
Landwirthſchaftliches. 
Neuländer und Czernitzer 


den, iſt zu jeder beliebigen Zeſt unter mög⸗ 
Duͤnger⸗Gyps, 


lichſt billigen Bedingungen. zu haben bei 
in Tonnen als auch in Säcken, iſt ae 
’ 


empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Walter, Hummered Nr. 17. 
Wollzüchen⸗Leinwand 
bei Carl Wyſianowsk 
Ohlauer Str. Nr. 8, im Rautenkranz. 


* 
8 


in beſter Qualität, empfieble BU ft: 
ET Schlednger. 


E. Schleſinger & Sp., 


Neue Zufendungen von Pariſer Seiden⸗Hüten, wie auch die 

eleganteſten Pariſer Sommer Schlipſe erhielt. 1 

| L. Hainauer jun., * 
Ohlauer-Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


2 * 
FREIEN 


Friſchen fetten geräucherten 


Rheinlachs 


und friſchen marinixten 


Direkt von den Quellen erhielt von dles⸗ 
jähriger kräftiger Schöpfung: 


Selter, 
Kiffinger Ragozzi, Silberlachs 
Adelhalds⸗Quelle, empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: | 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Offene Lehrlings⸗Stelle. 

Ein gebildeter Knabe, welcher die Spezerei⸗ 
Waaren: Handlung erlernen will, kann ſich 
bald melden in Breslau im Commiſſions⸗ 
Comtoir Schmiedebrücke Nr. 37. 


Tapeten. 


Marienbader Kreuz: u. Ferdinandsbrunnen, 
Eger Franzensquelle, 
Eger Sprudel, 
Eger Salzquelle, 
Püllnger und 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunnen und 
Langenguer Brunnen, 
und empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


Julius Neugebauer, 
Schweldnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Perl⸗Sago 


hat abzulaſſen: 


Fertige Hemden, 


in ſolider, rein leinener Waare und beſtens 
genäht, empfiehlt: die Diſchzeug⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Handlung von 


Wilhelm Regner, 


5 Ring, goldene Krone. 

{ > 

Neue Schlafſopha's, 

fo wie verſchiedene andere Sopha's, Matratzen 
von Roßhaar und Seegras empfiehlt zu auf⸗ 
fallend billigen Prelſen: 

arl Weſtphal, e 

Nikolai⸗Straße Nr. 80. 

Im Gabelſchen Garten, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7, wird Sonntag 
den 8. Mai ein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Konzert ſtattſinden. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 


von franzöſiſchen Tapeten habe ich mein La- 
ger auf das vollſtändigſte aſſortirt. 
und Bordüren in Gold und Silber, fo wie 
feine und einfache deutſche Tapeten, Bronce⸗ 
Frangen und bunte Rouleaux empfiehlt die 
Tapetenhandlung von TER 
E. Fiſcher, Tapezlerer, 
Kupferſchmiedeſtr. Rr. 42, im Bergmann. 
Zur Aten Klaſſe 85ſter Lotterie find die / 
Looſe Nr. 21805 a. und 64041 a. verloren 
gegangen, vor deren Ankauf hiermit gewarnt 


wird. Jof. Holſchau. 


Eine Stube 


für einen einzelnen Herrn iſt zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 23 bei 1157 
C. Gansauge. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Mai. Woldene Gans: Herr 
Gutsbeſitzer Graf v. Bieten a, Unter⸗Poms⸗ 
dorf. Hr. Landrath v. Prittwitz aus Oels. 
Hr. Major v. Taubenhelm aus Schweidnitz⸗ 
Hr. Gutsbeſitzer Vatteri, Hr. Baron von 
Roth a. Mechwig. Hr. Ober: Amtmann Schütz 
a. Seelow. Hr. Kaufmann Jahn a. Croſſen. 
Hr. Parıikuller Ziegler a. Berlin. Hr. Oberſt 
v. Gyldenſtubbe a. Rußland. Lord Howard, 
DH. Partikuliers Riddel u, Hart aus Eng⸗ 
land, Petershagen a. Lüben. Hr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Braune a. Grögersdorf.— Königs: 
Krone: Hr. Pfarrer Brand aus Priſſelwitz. 
— Weiße Adler: Hr. Lieutenant Ehrhard 
a. Boberau. Hr. Amtsrath Menzel g. Parch⸗ 
witz. Hr. Kandidat Schlegel aus Karisruh. 
Hr. Ober⸗Amtmann Braune aus Rothſchloß⸗ 
HH. Kfl. Kreutzel a. Frankenſtein, Wentzko⸗ 
witz a. Brieg, Haveland a. Parchwitz. Herr 
Rendant Hänſel a. Schmiedeberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Sauſin a. Moisdorf, — Rauten 
franz: Hr. Lieutenant Schmidt aus Liſſa. 
Hr. Kaufmann Linde aus Schwiebus. Herr 
Handlungsreiſender Rügemer aus Würzburg. 


Homöopath. Geſundheits⸗Kaffee, 
welcher genau nach der Angabe eines berühm⸗ 
ten homöop. Arztes bereitet iſt und bei dem 
Gebrauch der homöop. Heilmethode dem Kran⸗ 
ken ein ſehr angenehmes und geſundes Ge⸗ 
tränk an der Stelle des Kaffees gewährt, das 
Pfd. a 4 Sgr., homöop. Chokolade, d. Pfd 
a 10 Sgr., und homöop. Thee, d. Pfd. A 
5 Sgr., empfiehlt: 

Friedrich Reimann, 
Nikolai⸗Straße Nr. 21, dem Kinderhoſpftal 


Sommer ⸗Palito's 


zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt 
das neu etablirte Kleider⸗ 
Magazin von 
S. Singer, 
Schweldnitzerſtr. Nr. 4, vis-A-vis Stadt Berlin. 
Schöne große, ungariſche, gebackene 


flaumen, 


> N 2% Sgr., den Catr. 6 ½ Rtlr., 
Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Thaler 


ſind zur erſten Hypothek, jedoch nur auf ein 
Haus in der Stadt zu vergeben, bei 
Adolf Koch, 
Ring, goldner Krug, Nr. 22. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 


empfehlen bilkigft: 


a. Reichenſtein. Hr. Inſpektor Sperling a, 
Oſtrowo. Hr. v. Perroy a. Nimptſch. Frau 
Gutsbeſitzerin Czaplicka, Hr. Lieutenant Kon? 
tanes a. Mangſchütz. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Meier aus Ranſern. — 
Hotel de Stleſter Hr. Gutsbeſitzer Bocht 
a. Gr. Graben. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Vette aus Trebnitz. Herr Ober Amtmann 
Braune a. Wohlau. Hö. Kfl. Caprano a. 
Glogau, Hilbert a. Langenbielau, Kuczynskl 
a. Poſen. — Zwel goldene Löwen: Hr. 
Kaufm. Richter a. Brieg. Fr. Gutsbeſitzerin 
v, Samoggy a. Bukowine. Deutſche 
Haus: Hr. Kaufmann Schiller a. Hamburg: 
Pr. Kandidat Rebel a. Karlsruhe. Bold, 
Schwert! Hr. Oekonom Faſſong a. Kritſchen. 
Hr. Privat⸗Sekretalr Schmidt a. Wien. Oh. 


Brandt, Bechtel a. Hanau. Hr. Handlungs⸗ 
Reiſender Buſchmann a. Hör = Weihe 
— 5 Herr 8 Steinberg aus — 

4 — old. Hecht: Hr. Fabrikan 
Krauß a. Augsburg. 1 


Rendant Grützner aus Leubuſch. Hr. Kauf⸗ 
man Duttenhofer a. Landeshut. — Hummerel 


Lieutenant Zyka a. Neiſſe. Breiteſtraße 
4: Hr. Oberſt v! Wnuck a. Frankenſtein. 


— 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurſürſten. 


univerſitäts Sternwarte, 


Thermometer 


Barometer 


0. Mal 1842. 
ö 83. E. 


inneres. äußeres. 


Morgens 6 
9 


Mittags 12 u 
Nachmitt. 3 
Abends 90 


1 1 r FU 1 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer 3eitun in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghrontk % iſt am efigen Orte 1 Thaler a0 eg 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7'% — Die Chronik allein koſtet 
3 Jhaler 1% Sgr.; die Zeitung allein 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeltung 
1 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Porto angerechnet wird, 


in mit der chleſiſchen Chronik (inelusive P 


Durch die neueſten erhaltenen Sendungen 


Decor 


3: Hr. Gutsbeſiger v. Wengkt a. Glambach. 
— Ritterplag 8: Hr. Gutsbeſitzer von Pac“ 
zenski a. Koſelwig. — Albrechts ſtr. 17: Hr. 


—— — — 


—ͤ .——ĩ— — er 


— 1 — 


— Blaue Hirſch: Hr. Bergmelſter Zobel 


Kfl. Große a. Berlin, Hoppenberg a. Aachen, 


Privat Logs: Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 


1 


